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2 Kopeken

Hohes Vertrauen Seine Träume wurden Wirklichkeit
NOWOKUBANKA, Gebiet Zell­

nograd. Im festlich geschmückten 
Kulturhaus des Kolchos „18 Jahre 
Kasachstan" fand eine Zusammen­
kunft der Wähler des Schortandv- 
Wahlkreiscs Nr. 426 für die Wah­
len in den Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR mit dem Deputier­
tenkandidaten. dem Zweiten Sekre­
tär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Valentin 
Karpowitsch Messjaz statt. Die 
Versammlung eröffnete der Erste 
Sekretär des Rayonparteikomitecs 
von Schortandy W. I. Bubnow. Er 
sagte, die Vorbereitung zu den 
Wahlen verläuft in der Atmosphäre 
eines großen politischen und Ar­
beitsaufschwungs, der durch die 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU hervorgerufen wurde. 
In den Sowchosen, Kolchosen und 
Industriebetrieben des Rayons ent­
faltete sich der sozialistische Wett­
bewerb um die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des ersten Jahres 
des Planjahrfünfts. Die Mechanisa­
toren mußten in diesem Frühling 
unter besonders schwierigen Wel­
lerverhältnissen auf den Feldern 
arbeiten, sie trugen aber den Sieg 
davon. Uns ist es heute angenehm, 
unserem Deputiertenkandidaten zu 
berichten, daß die Wirtschaften des 
Rayons die Aussaat der Halmfrüch­
te beendet haben. Die Mechanisato­
ren arbeiteten, um termingemäß 
fertigzuwerden, produktiv, und es 
sind alle Grundlagen für einen gu­

Trotz der Launen 
der Natur

Am 30. Mai haben die Sowchose und Kolchose des Gebiets Zelino- 
grad die Weizensaat abgeschlossen. 2 Millionen 774 000 Hektar nimmt 
diese erstrangige Getreidekultur ein. Wir bringen heute eine Reportage 
aus dem Sowchos „Nowodollnskl" einer der Wirtschaften, des Gebiets, die 
als erste die Aussaat beendet hat.

Es war schon spät in der Nacht, 
aber im Kontor des Sowchos „No- 
wodolinski" waren erst die letz­
ten Meldungen über die Saat aus 
den Brigaden eingclroffcn, wurde 
Bilanz gezogen und das Programm 
für den nächsten Tag aufgeslellt. 
Solch ein launisches Frühjahr 
wie dieses kann man sich nicht 
entsinnen. .Man halte zur Aussaat 
alles so gut wie noch nie vorbsrei- 
tet, war früh ausgefahren, konnte 
aber erst spät mit der Saat begin­
nen. So ungünstig war das Weller 
für den Landwirt.

Die Mechanisatoren des Sowchos 
haben aber all ihr fachliches Kön­
nen eingesetzt und selbstlos gear­
beitet, jede Minute ausnützend. Im 
Ergebnis konnte am 28. Mai mor­
gens die Meldung in den Rayon ge­
schickt werden: Aussaatplan er­
füllt, 23 950 Hektar Getreidekultu­
ren bestellt, davon 20 100 Hektar 
Weizen. Auch 3 532 Hektar mehr­
jährige und 4 000 Hektar einjähri­
ge Gräser und 2 600 Hektar Mais 
(2 250 Plansoll) sind gesät. In den 
Brigaden wird die Bearbeitung der 
Brachfelder, deren es 4 000 Hekt­
ar im Sowchos gibt, in Angriff ge­
nommen, werden die letzten Vorbe­
reitungsarbeiten zur Heu- und Ge­
treideernte getan.

Die zweite Abteilung de» Sow 
chos, Leiter Alexander Wiegel, hat 
in der Frühjahrsaussaat den ersten 
Platz im Sowchos behauptet. Die 

I Brigadiere der Traklorcn-Feldbau 

Grundlage 
einer hohen Ernte

ten Ernteertrag geschaffen wor­
den.

Die Vertrauensperson, der Inge­
nieur-Elektriker des Kolchos W. L'. 
Pfützenmaicr machte die Versam­
melten mit der Biographie des Ge­
nossen V. K. Messjaz bekannt, cha­
rakterisierte ihn als einen erfahre­
nen Parteifunktionär, der viel Ener­
gie für den weiteren Aufschwung 
der Ökonomik der Republik ein­
setzt. Der Kolchosvcfcjanc. der 
älteste Wähler P. N. Jurtschenko. 
der Mechanisator des Sowchos 
„Petrowski" W. 1. Nagornik. der 
Sekretär des Partcikomitccs des 
Sowchos „Prigorodny" A. K. Kula- 
!o, die Lehrerin N. G. Nikiforowa, 
er Direktor des Sowchos „Andre- 

jewski" K. S. Stachowski, die Lei­
terin der Milch-Warenfarm des 
Kolchos „H. G. Popowa", die jun­
ge Wählerin. Melkerin des Kolchos 
Swetlana Negara sowie der Vor­
sitzende des Kolchos, Held der so­
zialistischen Arbeit Kan De Chan 
unterstrichen in ihren Reden den 
wahren Demokratismus des sowjeti­
schen Wahlsystems, die unverbrüch­
liche Einheit der Partei und des 
Volkes. Alle Redner forderten die 
Wähler auf. am Tag der Wahlen 
für den treuen Sohn der Kommuni­
stischen Partei V. K. Messjaz zu 
stimmen.

Der Deputiertenkandidat des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR V. K. Messjaz dankte den 
Wählern herzlich für das hohe 

brigaden dieser Abteilung Nikolai 
Eberhardt und Alexander Kuppel 
haben sich als ausgezeichnete Or­
ganisatoren der Feldarbeiten be­
wiesen.

Eine massenhafte Erscheinung 
war bei der Aussaat die Überbie­
tung der Normen. Die Traktoristen 
der 1. Abteilung Johann Weber und 
Heinrich Miller haben mit dem 
Traktor K-700 ein jeder mehr als 
1 000 Hektar bestellt — 115 — 
120 Hektar im Tag bei der Norm 
45 Hektar. Die Mechanisatoren der 
2. Abteilung Alexander Ruf und 
Richard Grün haben beim Säen die 
Tagesnorm zu 200 — 210 Prozent 
erfüllt. Dasselbe muß man von den 
Traktoristen des Slcppenriesen K- 
700 aus anderen Abteilungen Hein­
rich Usinger. Friedrich Schneider, 
Uljubai Smagulow und Arkadi Do- 
brych-sagen. Die Traktoristen Juri 
Snatschkow und Viktor Prelutsch- 
kow haben täglich mit dem Traktor 
DT-74 zu je 50 Hektar bei der T.. 
gesnorm 23 Hektar bestellt. 
Erfreulich ist, daß alle Fcld- 
bauern gut gearbeitet haben. Bei 
der Vorbereitung der Felder haben 
sich solche Mechanisatoren ausge­
zeichnet: Viktor Weber, David 
Herdt, Johann Schäfer. Friedrich 
luiaub, Paulino Rein u. ».

Wenn in den vergangenen Jah­
ren das Saatgut aus den Speichern 
des Zentralgchöfts lange vor Be­
ginn der Saat, in die Abteilungen 
ubtransporliert wurde, um von dort 
während der Saat auf die Felder

Tag der 
Wahlen

Vertrauen. Dieses Vertrauen, sag­
te er. gehört voll und ganz 
unserer Kommunistischen Par­
tei. ihrem Leninschen Zentral­
komitee. V. K. Messjaz erzählte 
über die Aufgaben, die vor den 
Schaffenden der Landwirtschaft der 
Republik in der Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
stehen, über die Perspektiven der 
Entwicklung der Ökonomik Kasach­
stans und des Gebiets Zelinograd. 
Er versicherte den Wählern, daß er 
alle Kräfte einsetzten wird, um 
ihr hohes Vertrauen zu rechtferti­
gen.

Der Zusammenkunft wohnten der 
Erste Sekretär des Zelinograder 
Gebietsparteikomitees N. J. Kru- 
tscriina, Partei- und Sowjetfunktio­
näre bei.

W. PARCHOMENKO. 
KasTAG-Korrespondent

gebracht zu werden, so hat man in 
diesem Jahr während der Aussaat 
den Samen direkt aus den Spei­
chern des Zcntralgehofts aufs Feld 
gebracht; so war es bedeutend bil­
liger. Man befürchtete, es könnte 
wahrend der AussaatStillständc ge­
ben. Es gab keine Stillstände we­
gen nicht rechtzeitiger Zustellung 
des Samens. Beim Transport des 
Saatguts haben sich die Führer Ri­
chard Rechter, Johann Jcdig, Hein­
rich Usinger, Leonid Slckollschi- 
kow. Alexander Zitzer und Alexan­
der Hoppe ausgezeichnet.

Auch die Maisaussaat ist beendet. 
Alle 2 600 Hektar sind qualitätsvoll 
nach dem Quadratnestverfahren be­
stellt. Die besten Arbeiter auf die­
sem Saatabschnitl waren Heinrich 
Weimer, Woldemar Arne, Heinrich 
Müler, Friedrich Neubauer und 
Alexander Dries. Jetzt rüsten die 
Maisanbauer zur ersten Zwischen­
reihenbearbeitung.

Wir stehen mit dem Sekretär des 
Parteikomitees des Sowchos Ch.alel 
Begmagambetow und dem Vorsit­
zenden des Gewcrkschaftskomitecs 
der Wirtschaft August Hassko »m 
Rande eines Feldes. Bis zum Ho­
rizont — nichts als aussaatschw.ir- 
zc Felder. Die tadellose Arbeit er­
freut das Auge. bezcugL daß hier 
echte Landwirte am Werk sind.

Es ist ein sonniger warmer Tag. 
Die Traktoren sind anderwärts ein­
gesetzt, und nichts stört das frohe 
Singen der Lerchen. Wir schreiten 
den Acker entlang. In geraden Rei­
hen dringen die grünen Weizen- 
sprößlinge aus dem Boden, bald 
werden sic einem grünen Teppich 
gleichen, der das Auge und das 
des Landmanns so erfreut.
Launen der Natur zum trotz ha­
ben die Landwirte des Sowchos 
„NowodoMntki” die Aussaat recht­
zeitig bestellt, haben sie ein Recht 
eine reiche Ernte zu erwarten.

A. HASSELBACH

Gebiet Zellnograd

Rede des Genossen 0. A. Kunaiew bei der Abai-Ehruno in Alma-Ata
Wie wir beielts mltgctellt haben, hielt das Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew, in der Festversammlung anläßlich des 125. Ge­
burtstags Abai Kunanbajews eine Eröffnungsrede. Nachstehend der 
Wortlaut dieser Rede.

Teure Genossen!
Es jährt sich zum 125. Mal der 

Geburtstag des großen Sohns des 
kasachischen Volkes Abai Kunanba­
jew. Sein Name steht mit vollem 
Recht in einer Reihe mit den her­
vorragenden Namen der Titanen des 
menschlichen Gedankens. Er wird 
in Jahrhunderten fortleben.

Als Verkünder der Aufklärung und 
der demokratischen Ideen, als Be­
gründer der neuen kasachischen 
schriftlichen Literatur, als leiden­
schaftlicher Humanist und großer 
Denker verkörperte Abai in sich den 
Geist und den Willen des fleißiger 
talentvollen Volkes, seinen Durst 
nach Wissen und nach einem neuen 
Leben. Abai war ein zorniger An­
kläger des sozialen Obels und der 
Ungerechtigkeit, der grausamen feu­
dalistischen und kolonialistischen 
Sitten, der religiösen Heuchelei 
und der Unwissenheit. Sein vielsei­
tiges Schaffen verlieh dem einfa­
chen kasachischen Volk Glauben an 
seine Kräfte, regte zu tiefem Nach­
sinnen an, schenkte den Menschen 
der Arbeit Optimismus und Zuver­
sicht in eine lichte Zukunft.

Abai ist der Sohn seines Jahrhun­
derts. Es war aber der Mann einer 
aktiven, talentvollen Idee und einer 
fortschrittlichen Tat. Deshalb haben 
die dankbaren Nachkommen, das 
heißt wir alle, das Recht, ihn als un­
seren Zeitgenossen zu betrachten.

Für das kasachische Volk war 
Abai in der dunklen Zeit der hoff­
nungslosen feudalistischen Unter­
drückung und der kolonialen Unter- 

I jochung sein eigener Puschkin und 
I Tschernyschewski, ein leidenschaft­

licher Verfechter der Freundschaft 
I mit-dem großen russischen Volk, in 
■ dem er die nationale Rettung seiner 
I Heimat sah.
| Der große kasachische Aufklärer 

richtete seine Blicke auf Rußland 
und verband mit Ihm in seinen Ge­
danken das Geschick des eigenen 
Volkes. „Die Russen sehen die 
Weif', schrieb Abai. „Wirst du ihre 
Sprache kennen, werden auch deine 
Augen die Welt erblicken."

Dank seinen treuen Freunden — 
den russischen politischen Verbann­
ten — wußte Abai gut Bescheid 
über die ihm gegenwärtige innen­
politische Lage, von der Herzen 
die Worte prägte: „Man darf Ruß­
land nicht ungestraft mit seiner Re­
gierung identifizieren... Das Win- 
lerpalais Ist nicht ganz Rußland, 
nicht einmal ganz Petersburg... Das 
andere Rußland begrüßt Euch als 
seine Brüder, es reicht Euch die 
Hand."

Abai war der erste, der die un­
vergänglichen Dichtungen von 
Puschkin und Lermontow Gemein­
gut der kasachischen Steppe werden 
ließ, der die Kasachen mit den Best­
werken der ausländischen Klassik 
bekannt machte. In seinem unsterb­
lichen Nachlaß vereinigen sich die 
Anfänge der geistigen Schätze des 

! kasachischen Volkes, die reiche 
Welt der russischen Literatur, der 
Literaturen der Nachbarvölker des 
Orients. Und das berechtigt Abais 
Genie, der ganzen multinationalen 
Sowjelkuilur anzugehcren, die aus 
der Vergangenheit die besten 
Schöpfungen des menschlichen Gei­
stes erbt. Heule dienen diese 
Schöpfungen treu nicht den Auser­
wählten, sondern dem ganzen So­
wjetvolk, die innere Welt der Er­
bauer des Sozialismus bereichernd.

Das Schaffen Abais, ureigenst mit 
den Traditionen der demokratischen 
Kultur verbunden, eröffnete eine 
neue Etappe in der Entwicklung 
des kasachischen, literarisch-philo­
sophischen Gedankens, bestimmte 
die Wege und die Richtung der 
Weiterentwicklung der nationalen 
Kultur. Ihr wahrer Aufschwung wur­
de erst nach dem Großen Oktober 
möglich,, der dem äußerst r(Jckstän- 
digen Randgebiet des ehemaligen 
Russischen Reiches ein grundsätzlich 
neues Gepräge verlieh.

Es ist bitter zu wissen, daß bei 
Abais Lebzeiten nur vier seiner Ge­

dichte erschienen sind, und nicht 
ein Buch von ihm gedruckt worden 
ist. Dessenungeachtet kannte das 
werktätige kasachische Volk gut sei­
nen' Dichter, Komponisten und Den­
ker, nährte sich ausgiebig an sei­
nem überaus markanten Talent, des­
sen Licht für alle Generationen und 
Völker ewig brennen wird.

Gegenwärtig ersteht Abai auf vie­
len Kontinenten des Planeten in sei­
ner ganzen Riesengestalt aus den 
Seiten der berühmten Auesowscheh 
Romanepopöe „Abais Weg" — ei­
nes der klassischen Werke des so­
zialistischen Realismus. Mit tiefemp­
fundenem Dank müssen wir • heute 
nochmals des Schöpfers dieser 
großartigen Epopöe — Muchtar 
Omarchanowifsch Auesow — geden­
ken, denn dank seinem Talent ist der 
große Abai gleichsam zu einem neu­
en Leben erweckt worden.

Der durch den schweren Kampf 
und die Krankheit niedergebeugte 
Abai hatte nicht mehr gelebt, als 
die helle Morgenröte des Großen 
Oktober über dem kasachischen 
Lande aufging. Gleich darauf er­
tönte die ruhige und wei;e Stimme 
Abais für das ganze Volk vernehm­
barer.' Heute erklingt sie sicher in 
unserem Lande und weit über ih­
ren Grenzen. Das Schaffen Abais 
wird ewig weilerleben, weil er sei­
ne ganze Kraft und sein großes 
Talent seinem Volk gewidmet hat, 
das. er gebildet, frei von Ausbeu­
tung und nationaler Unterdrückung 
sehen wollte.

Der Wille der Leninschen Partei 
hat diese sehnlich erwartete Epoche 
— die Zeit der nie dagewesenen 
sozialen und geistigen Wiederge­
burt — herbeigolührt. Sich auf die 
kolossale Hilfe das russischen und 
der anderen Völker des Landes 
stützend, itf das kasachische Volk 
zum Herren seines Geschik- 
kes geworden, hat . das Ant­
litz seiner Heimaterde von Grund 
auf umgewandelt, und sie in eine 
blühende sozialistische Sowjetrepu­
blik verwandelt.

Die große Partei Lenins hat nicht 
nur mit dem schandhaflen Erbe der 
Vergangenheit Schluß gemacht, son­
dern auch Kasachstan in die vor­
derste Linie der Ökonomik, Wissen­
schaft und Kultur gerückt.

Der Traum Abais und der anderen 
hervorragenden Menschen der Ver­
gangenheit von der Verbrüderung 
der Völker ist in Erfüllung gegan­
gen, Heutzutage leben auf der ka­
sachischen Erde in einer einigen, 
einträchtigen Familie Vertreter von 
122 Nationalitäten und Völkerschaf­
ten. Das Kennzeichnendste für ihre 
Beziehungen ist das Gefühl der ho­
hen patriotischen Pflicht, der Ach­
tung voreinander und die uneigen­
nützige gegenseitige Hilfe.

Mit dem wohltuenden Einfluß des 
Schaffens des großen kasachischen 
Aufklärers, mit seinen fortschrittli­
chen Ideen hängt organisch der 
Werdegang und die Entwicklung 
aller fortschrittlichen Kräfte des ka­
sachischen Volkes, der kasachischen 
sowjetischen Kultur zusammen. Heu­
te wächst sie über den nationalen 
Rahmen hinaus, bereichert sich durch 
die Errungenschaften der Kulturen 
aller Völker des Landes und leistet 
ihren würdigen Beitrag in die geisti­
ge Schatzkammer der sozialisti­
schen Kultur.

Das Jubiläum des großen Abai be­
gehend, müssen unsere Literatur­
und Kunstschaffenden stets dessen 
eingedenk sein, daß für Abai das 
Wichtigste im Leben und Schaffen 
das Bestreben war, den Plänen, und 
Sorgen der Zeil zu leben auf dem 
Niveau des Jahrhunderts zu sein.

Der eben abgeschlossene Kon­
greß der Schriftsteller Kasachstans. 

. der die aktuellen Fragen des Schaf­
fens behandelte, bekräftigte die ho­
he Bedeutsamkeit der Mission der 
sowjetischen Literatur — uneigen­
nützig am Volk zu dienen. Werke 
zu schaffen, die unserer Epoche 
würdig sind. Die hohe Berufung

des Schriftstellers liegt gerade darin, 
in der vordersten Linie des kommu­
nistischen Aufbaus zu stehen, aktiv 
zur Herausbildung der Weltan­
schauung des Sowjefmenschen bei­
zutragen, die Menschenherzen zu 
neuen Heldentalen zu Ehren des 
großen Landes des Oktober, des 
großen Landes von Lenin zu ent­
flammen. (Beifall).

Auf dem XXIV. Parteitag schenkte 
die Partei bedeutende Aufmerksam­
keit der Entwicklung der multina­
tionalen Sowjelkuilur, eröffnete neue 
Perspektiven zum Aufstieg des 
künstlerischen Schaffens. Beflügelnd 
lür unsere ganze schöpferische In­
telligenz war die hohe Einschät­
zung der Rolle der Literatur und 
Kunst, die im Bericht des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew gegeben wur­
de.

Wir sind überzeugt, daß die Lite­
raten Sowjetkasachstans, die ganze 
schöpferische Intelligenz der Re­
publik die historischen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, die 
das ganzen Sowjetvolk mit einem 
exakt umrissenen politischen Kurs, 
mit einem praktischen Programm des 
kommunistischen Aufbaus wappne­
ten, würdig erwidern werden. Es ist 
die Pflicht unserer Literatur- und 
Kunstschaffenden, durch ihr ganzes 
Schaffen das hoho Vertrauen der 
Partei und des Volkes zu rechtferti­
gen, in ihren Werken wahrheitsge­
treu und talentvoll den Reichtum, 
die Vielseitigkeit und das Pathos 
unserer Zeit aufzuzeigen — der 
Zeit Lenins, der Zeit des Kommu­
nismus. (Beifall].

Genossenl Je weiter die Jahre, als 
Abai lebte und schuf, in die Ge­
schichte zurücktrelen, desto beein­
druckender und prägnanter wird 
seine dichterische Größe, desto vol­
ler kommt die tiefgenende Bedeu­
tung der frappanten Veränderungen 
zum Vorschein, die durch den Wil­
len der Leninschen Partei das Leben 
und das Äußere des Landes von 
Tschokan Walichanow und Abai Ku­
nanbajew, Saken Sejfullin und lljaß 
Dshansugurow, Dshambul Dshabajew 
und Muchtar Auesow umgestattet 
haben.

In diesen epochalen Veränderun­
gen ist der ganze Sinn der Politik 
unserer Partei und ihres Kämpfslabs 
— des Leninschen Zentralkomitees 
— zu sehen, das unser Land den 
richtigen Kurs des XXIV. Parteitags 
sicher führt. (Beifall).

In diesen Veränderungen ist ein 
würdiges Beispiel für die Völker 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas 
zu sehen, die heute den Weg der 
nationalen Entwicklung und des so­
zialen Fortschritts antreten.

Die unmenschliche Welt des Ka­
pitalismus bringt nicht nur Ausbeu­
lung, nationalen Zwist und Unter­
drückung, sondern auch volle De­
gradierung der geistigen Kultur mit 
sich. Was können schon die jenigen 
mit sich bringen, die die extremisti­
schen Leidenschaften im Nahen Osten 
entfachen, auf den friedlichen Fel­
dern Vietnams, Laos", und Kambod- 
shas schonungslos Tod säen! Den 
Pogromkräften der Reaktion, der 
Lüge und sozialen Ungerechtigkeit 
stellen wir den unbeugsamen Willen 
der Völker zum Frieden, zur Frei­
heit und Gleichheit, zum Glück und 
geistigen Licht gegenüber. Auf un­
serer Seite ist nicht nur die wirt­
schaftliche und Verteidigungsmacnt. 
sondern auch die moralische Schön­
heit dar Menschen, die sich des 
morgigen Tages des Planets sicher 
sind. Darin liegt die Unbesiegbar­
keit der Kräfte des wahren Fort­
schritts, ihre Rechtlichkeit und Grö­
ße.

Heute ist uns, den dankbaren 
Nachkommen Abais, eine große 
Ehre zuteil geworden, begeistert 
die Gesellschaft zu errichten, von 
der die besten Köofo der 
Menschheit träumten. Wir tun das 
mit großer Energie, mit der uns die 
historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU geladen ha­
ben, welcher die neue Etappe des 
kommunistischen Aufbaus qualitativ 
kennzeichnete. (Beifall).

Genossent Zur Abai-Ehrung sind 
Abgesandte der Brudervölker un-

sers großen multinationalen Landes 
gekommen.

An der SpHze der Delegation des 
Schriftsfellerverbandes der UdSSR 
stets der bekannte sowjetische 
Schriftsteller Alexander Borisso­
witsch Tschakowski. Zusammen mit 
ihm vertreten Soja Sergejewna Ke­
drina, Wsewolod Alexandrowilsch 
Roshdestwenski, Sergej Nikolaje­
witsch Markow, Juri Ossipowitsch 
Dombrowski, Anatoli Andrejewitsch 
Ananjew, Robert Petrowitsch Rosh­
destwenski und andere namhafte 
russische Schriftsteller die Literatur 
des großen russischen Volkes.

In diesem Saal sind die ukraini­
schen Literaten Oles Gontschar und 
Nikolai Sarudny; eine Delegation 
der Schriftsteller Belorußlands mit 
Ales Sawilzki an der Spitze; eine 
Delegation der Literaten Usbekistans 
mit Raehmat Faisi an der Spitze, der 
georgische Schriftsteller Fridol Chal- 
waschi, die aserbaidshanisenen 
Schriftsteller Mamed Ragim und 
Alfi Sachlik-Ogly-Kassumow; die 
litauischen Kostas Karsakas und 
Aleas Kurginas; die Delegation der 
Schriftsteller der Moldau mit Iwan 
Jordanow an der Spitze; die letti­
schen Literaten Aivar Goris und 
Vifauf Lyden; eine Delegation der 
Schriftsteller Kirgisiens mit Schat- 
man Sadwakassow an der Spitze; 
die tadschikischen Literaten Mumin 
Kanoatow und Kutbi Kirom; eine 
Delegation der Schriftsteller Arme­
niens mit Leonid Gurunz an der Spit­
ze; der namhafte turkmenische 
Schriftsteller Berdy Kerbabajew; der 
bekannte estnische Literat Lennarf 
Meri. (Beifall).

Wir freuen uns, den Volksschritt­
steller Baschkiriens Mustai Karim, die 
burjatischen Literaten Damba Shal- 
sarajew und Nikolai Damdinow, den 
Ehrengast aus Kabardino-Balkarion 
Kaissyn Kulijew, den bekannten ta­
tarischen Schriftsteller Chaasan Tu­
fan, unsere Gäste aus Jakutien Mois- 
sej Jefimow und El tja i, djft Literaten 
aus dem Gomb-Äffaier autonomen 
Gebiet Jerkemen Palkin und Wla­
dimir Adarow, den karakalpakischen 
Schriftsfeiler Ibrahim Jussupow, alle 
unsere teuren Gäste zu begrüßen, 
die mit uns die Freude des denk­
würdigen Festes teilen. (Beifall).

In ihrer aufrichtigen Aufmerksam­
keit zum Erbe unserer nationalen 
Kultur sehen wir eine erneute vor­
treffliche Bekundung der Freund­
schaft der Sowjetvölker — der 
größten Kraft in der Welf, die fä­
hig ist, wahre Wunder zu schaffen.

Alle grandiosen Errungenschaften 
hat Sowjetkasachstan der Leninschen 
Nationalitätenpolitik unserer Partei, 
der uneigennützigen Hilfe und Un­
terstützung aller Brudervölker zu 
verdanken. Wir werden auch ferner­
hin dieser unzerbrüchlichen Freund­
schaft, die der große Lenin uns ver­
macht hat, immer treu sein. (Lang- 
anhaltender Beifall).

Zusammen mit uns ehren heute 
in diesem Saal das Andenken des 
großen Sohnes des kasachischen 
Landes auch ausländische Gäste, die 
namhaften Vertreter der schöpferi­
schen Intelligenz Bulgariens — 
Georgi Jordanow,' Ungarns — Isfvan 
Kormas, der Mongolei — Dembe- 
gijn Mjagmar, Polens — Arthur 
Sandauer; aus Chile — Munjos Es- 
pinosa Diego. (Beifall).

An der Jubiläumsfeier beteiligt 
sieh der Leiter der Kulturabteilung 
des ZK der KPdSU, Genosse Schauro 
Wassili Filimonowitsch.

Gestattet mir im Namen des Zen­
tralkomitees der Kommunistiscnen 
Partei Kasachstans, des Präsidiums 
der Obersten Sowjets und der Re­
gierung der Republik, sowie auch 
in Eurem Namen, Genossen, alle un­
sere teuren Gäste auf kasachischem 
Boden herzlich zu begrüßen.

Gestattet mir. der Hoffnung Aus­
druck zu geben, daß dia denkwürdi­
gen Tage der Abai-Ehrung als ein 
großes und hehres Fest der nationa­
len Kultur des kasachischen Volkes, 
als Fest aller Brüdervölker unserer 
großen Heimat, die unter der wei­
sen Führung der Leninschen Parlni 
den Kommunismus zuversichtlich 
aufbauen, verlaufen werden.

Ich erkläre die Festversammlung 
der Öffentlichkeit, gewidmet dem 
125. Geburtstag dos großen Sohnes 
des kasachischen Volkes Abai Ku­
nanbajew als eröffnet. (Langanhnl- 
tonder Beifall).

„Der Frühjahrsbestellung der 
Felder gingen die Schemonaichcr 
Ackerbauern in voller Ausrüstung 
entgegen, teilt uns der Chefagro- 
nom der landwirtschaftlichen Rus 
onverwaltung F. J. Bachmann mit " 
Rechtzeitig wurden die Trakto­
ren- und Säaggregatc mit qualill 
zierten Mechanisatoren und Säern 
komplettiert. Die Bestellung der 
Felder begann organisiert und mit 
großem Elan. Wir hatten allo Aus­
sichten, die Frühjahrsaussaat bi» 
zum 25. Mai abzuschließen. Doch 
das Unwetter zerstörte unsere Pili
ne....

Der erfolgreichen Durchführung 
I der Frühjunrsnussanl war nuch die 
Tätigkeit der Partei- und Gcwcrk- 
schaftsorgunisationcn der Sowcho­
se und Kolchose untergeordnet. Es 
wurde allerorts dafür gesorgt, da­
mit ein jeder Mecjianisator und 
Säer mit den Bedingungen des 
L____________________________  

Wettbewerbs für die rechtzeitige 
und qualitative Aussaat bekannt- 
gemacht wurde. Für eine jede Etap­
pe der Feldarbeiten wurden Mittel 
zur materiellen und moralischen 
Stimulierung vorgesehen. Gcldprä 
micn, Wanderfahnen und -Wimpel. 
Ilissung der roten Fahne zu Ehren 
der Schrillmacher des Wettbe­
werbs. Rodio und Rayonszeitung. 
Btitznicldungcn und Wandzeitungen 
berichteten stäudlg über die Resul­
tate der Frühjahrsaussaat,

Bis zum 24. Mui arbeiteten die 
Schemonaichcr Ackerbauern bei 
Regen und Unwetter. Die Men­
schen bei der Aussaat waren stän­
dig auf der Hut. Sobald der Him­
mel klar wurde, begann auch das 
Surren der Traktoren. Und bei sol­
chen Verhältnissen wurde alles ge­
tan. um gute Bedingungen für eine 
hohe Ernte zu schaffen. Der Lenln- 
Kolchos, Vorsitzender S. A. Kusne­

zow, Parteisekretär J T. Butakow, 
dc'r Shdanow-Kulchos, Vorsitzender 
D. K. Lehmann. Parteisekretär Ge­
nosse Glinski und andere Wirt­
schaften hatten am 24. Mal 75 — 
85 Prozent der Aussaat erschlossen.

Und nun rückte das langersehn­
te warme und sonnige Wetter ein. 
Das Tempo der Aussnnt stieg von 
Stunde zu Stunde. Das freute und 
begeisterte die Mechanisatoren des 
Rayons. 4 800 — 6 000 Hektar wur­
den täglich bestellt. Und schließ­
lich der Sieg: Ende Mai wurde die 
Frühjahrsaussaat im Rayon auf ei­
ner Fläche von 110 196 Hektar ab­
geschlossen.

Die Weizenfelder, die an den er­
sten Tagen bestellt wurden, sind ei­
nem grünen Teppich ähnlich. Die 
Snal steht gut da. Im Rayon Sehe, 
monaicha erwartet man eine reiche 
Ernte.

J. SCHLOSS

Gebiet Ostkasachstan

„Mars-3“ im
MOSKAU. (TASS). Gemäß ei­

nem Programm zur Erforschung 
von Planeten des Sonnensystems 
und zu umfassenderen Untersu­
chungen des Mars ist aiq 28. Mal 
1971 um IS Uhr 26 Minuten Mos­
kauer Zeit In der Sowjetunion die 
automatische Interplanetare Station. 
„Mars-3" gestartet worden.

„Mars-3" wurde in gleicher Wel­
se wie die automatische interpla­
netare Station „Mars-2" auf eine 
heliozentrische Flugbahn gebracht.

Die automatische Interplanetare 
Station wiegt ohne die letzte Stufe 
der TrÄgerakcte 4 650 Kilogramm.

Die Station „Mars-3" trägt einen 
Komplex wissenschaftlicher Geräte 
zur Erforschung des Planeten Mars 
und des marsnahen Weltraums 
sowie Apparaturen zur Untersu-

Flug
chiing der Struktur der Radiofre­
quenzstrahlung dér Sonne Im Me- 
tcr-Wellcnband, die von französi­
schen Fachleuten entsprechend dem 
sowjetlsch-französl sehen Pro- 
gramm für die Zusammenarbeit 
In der Iriedllclien W e I t- 
raumforschung entwickelt und ge­
baut wurden. An der Trasse des 
Interplanetaren Flugs werden die 
Charakteristiken des Sonnenplas- 
■nas und der Höhenstrahlung ge­
messen werden. Das gleichzeitige 
Messen der Charakteristiken des 
Interplanetaren Raums von den 
Stationen „Mars-2" und „Mars-3" 
aus wird es ermöglichen, vollstän­
digere Angaben über die Dynamik 
der Prozesse Im Weltraum zu ge­
winnen.

Beide Stationen wurden erfolg­
reich In eine Flugbahn zum Mars 
zu der Zelt eingeschossen, da Er­
de und Mars am günstigsten zuein­
ander Ständen. Der Flug von 
„Mars-3" bis zum Planeten Mars 
wird ebenso wie Im Falle von 
„Mars-2" etwa 6 Monate dauern.

Die automatische Station „Mars- 
3" fliegt auf einer Bahn. die der 
vorausbereclmeten nahe Ist. Um 22 
Uhr Moskauer Zelt am 28. Mal 1971 
befanden sich „Mars-2" und „Mars- 
3" 2 495 000 beziehungsweise
44 000 Kilometer von der Erde ent­
fernt.

Der Flug der beiden Interplane­
taren Stationen wird vom Zentrum 
für kosmische Fernverbrlndung aus 
gesteuert. Die einlaufenden Infor­
mationen werden Im Koordlnie- 
rungs- und Rechenzentrum und io 
Instituten der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR ausgewertet.

Grußbotschaft 
an das ZK 
der KP Kanadas

MOSKAU. (TASS). Das Zentralko­
mitee der KPdSU beglückwünschte 
die Kommunistische Partei Kanadas 
herzlich zu ihrem 50. Gründungstag.

Seit ihrem Bestehen tritt die 
Kommunistische Partei Kanadas un­
beirrbar und konsequent für die Le­
bensinteressen der Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen Kanadas, für 
den Frieden, die Demokratie und 
den sozialen Fortschritt ein, heißt 
es in einer Grußbotschaft des ZK 
der KPdSU. Die Kommunistische 
Partei Kanadas kämpft unversöhnlich 
gegen alle Erscheinungen sowohl 
des rechten als auch des linken Op­
portunismus, verpflicht entschieden 
die marxistisch-leninistische Lehre.



• WISSENSCHAFT • BILDUNG •

25 Jahre Akademie der Wissenschaft der Kasachischen SSR

Für die Bedürfnisse 
der Volkswirtschaft

Der Korrespondent der „Freundschaft” interviewt den Vize-Präsiden- 
ten der Akademie Dmitri SOKOLSKI.

sender Wissenschaftler sind heute die Pflichten 
unseres Stabs der Wissenschaft. Und das war 
innerhalb dieser 25 Jahre unsere Hauptaufgabe.

„Freundschaft": Welche Rolle spielen unsere 
Wissenschaftler In der Verwirklichung der öko­

nomischen Aufgaben, die der XXIV. Parteitag 
der KPdSU gestellt hat?

Dmitri Sokolski: Eine Besonderheit unseres 
neuen ökonomischen Programms ist der noch 
intensivere technische Fortschritt. Die Direkti­
ven des 9. Planjahrfünfts analysierend, merkt 
man leicht, daß jeder Punkt so oder anders 
mit der Wissenschaft, mit der Einführung der 
Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschungen 
in die Praxis verbunden ist. Die Verwirklichung 
der wissenschaftlich-technischen Revolution ist 
wirklich das Wichtigste der Ökonomik. Von die­
sen Forderungen geht unsere Strategie in dei 
Wissenschaft aus.

Auf dem XIII. Parteitag Kasachstans kriti­
sierte das Mitglied.des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Erste Sekretär des ZK der K. P. 
Kasachstans D. A. Kunajew die Wissenschaftler 
des Instituts für Kernphysik mit Recht für ihre

j^ÄiiÄ

„Freundschaft": Wie uns bekannt ist, Dmitri 
Wladimirowitsch, arbeiten Sie schon fast vierzig 
Jahre in Kasachstan, und die Wissenschaft der 
Republik hat sich, wenn dieser Ausdruck ge­
stattet ist, vor Ihren Augen entwickelt. Möch­
ten Sie, und wenn auch nur ganz kurz, unse­
ren Lesern darüber erzählen, was die Akadèmie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR heu­
te darstellt?

Dmitri Sokolski: Ehrlich gesagt, scheinen mir 
die komplizierten Probleme der chemischen Ka­
talyse, auf deren Gebiet ich mehr als 30 Jahre 
arbeite, einfacher zu sein,'als der Versuch, und 
gerade ganz kurz, einige Fragen der Journa­
listen zu beantworten. Doch ist nichts zu ma­
chen: man muß sich auch auf diesem Gebiet 
üben. Das Volk hat das Recht, zu wissen, in 
welchem Zustand sich die Wissenschaft befin­
det, für deren Entwicklung der Staat keine Mit­
tel spart.

Einige Zahlen für die allgemeine Vorstellung. 
Seit der Gründung der Akademie, das heißt dein 
1. Juni 1946, Ist die Zahl der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter um das 9fache angcwachsen. 
Für die Investitionen wurden 53 
Millionen Rubel verausgabt, und 
Jetzt verfügen unsere Forschungs­
institute über 90 000 Quadratmeter 
Nutzfläche. Die Akademie verei­
nigt 26 wissenschaftliche Institutio­
nen. Etwa 200 Doktoren und 2000 
Kandidaten der Wissenschaften 
wurden in diesen 25 Jahren ausge­
bildet. Doch die Hauptsache Ist etwas anderes: 
welchen Nutzeffekt wir Wissenschaftler auf die 
vom Staat verausgabten Geldmittel geben. In 
diesem Zusammenhang hier noch einige Zahlen.

In den letzten 10 Jahren wurden 248 große 
Arbeiten mit einem Gesamtnutzeffekt, der be­
reits heute 130 Millionen Rubel übersteigt, ein­
geführt. Es handelt sich da nur um die ange­
wandte Bedeutung der Arbeiten, ohne deren 
theoretischen Wert in Betracht zu ziehen.

In den letzten Jahren wurde die Grundlage 
eines neuen Zweigs der Wissenschaft gelegt — 
der Metallogenie —. die die Gesetzmäßigkeiten 
der Verbreitung verschiedener Arten von Mine- 
ralrohstoffen in der Natur erforscht. Es wurde ein 
System für zwangsläufigen Nachbruch des Erzes 
ausgearbeitet, wodurch die Arbeitsproduktivität 
in den Betrieben für Erzgewinnung um das 2.5- 
fache anwuchs. Neue Bodenschätzelager wurden 
entdeckt ' Es ist einfach unmöglich, auch nur 
die Hauptarbeiten der Gelehrten der Akademie 
aufzuzählen, die in den letzten Jahren in die 
Praxis eingeführt wurden. Unsere Spezialisten 
auf dem Gebiet der Metallogenie. Astrophysik. 
Mechanik für Erzgewinnung, Theorie der orga­
nischen Katalyse, Parasitologie, der experimen­
tellen Biologie zählt man zu den größten Ka­
pazitäten im Land.

Im Jahre 1970 wurden In der Akademie For­
schungen zu 78 Problemen durchgeführt, die 
450 Themen umfaßten. Über das Ausmaß die­
ser Arbeit kann man schon alfefn daraus schlie­
ßen. daß an den Forschungen mehr als 7 000 
Personen teilnahmen, darunter 115 Doktoren 
und I 130 Kandidaten der Wissenschaften. Eine 
dieser Arbeiten, die mit der Gewinnung von 
sauerstofflosem Kupfer verbunden ist, wurde 
mit dem Staatspreis der UdSSR für das Jahr 
1970 ausgezeichnet.

Physik und Mathematik bestimmen das Tem­
po des technischen Fortschritts. Deshalb ist es 
gesetzmäßig, daß man der Entwicklung dieser 
Wissenschaften große Aufmerksamkeit schenkt. 
Die Institute der Abteilung für Physik und 
Mathematik haben die Forschungen in 23 The­
men abgeschlossen. Darunter sind die Forschun­
gen der Dauerhaftigkeit des Gesteins des Ka- 
ragandaer Lagers. Es wurde eine Instruktion 
für die Berechnungen der Verzimmerungsbela­
stungen der horizontalen Verhiebe ausgearbei­
tet und dem Staatlichen Rat für Bauwesen des 
Ministerrats der UdSSR übergeben.

Ich erwähne die allerneuesten Arbeiten. Doch 
betrachten wir die thematischen Listen der 
Akademie, so werden wir auf das Problematische 
und die Aktualität der Forschungen aufmerk­
sam. Die Wissenschaft entwickelt sich in hohem 
Tempo. Diese Tatsache steht in direkter Wech­
selbeziehung zur Entwicklung unserer Volks­
wirtschaft. Die Wissenschaft (st schon längst 
zum unmittelbaren Produzenten der materiel­
len Werte geworden. Im Rechenschaftsbericht 
des ZK der KPdSU an den XXIV. Parteitag 
wurde die Arbeit der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR hoch eingeschätzt, was sich 
in bestimmtem Grad auch auf unsere Akademie 
bezieht, die einer ihrer Trupps ist. Die Bestim­
mung der Strategie der wissenschaftlichen Su­
che, die Ermittelung der perspektivsten Arbei­
ten, die für die Gesellschaft am notwendigsten 
sind, die Vereinigung der Anstrengungen Tau­

Isoliertheit von den konkreten Bedürfnissen der 
Volkswirtschaft. Das ist kein Zufall. Eine der 
Hauptaufgaben der wissenschaftlich-technischen 
Revolution ist die größtmögliche Entwicklung 
der physikalisch-mathematischen Wissenschaf­
ten. Die Mathematiker und Physiker sollen ihre 
Aufmerksamkeit auf die Bedürfnisse der Volks­
wirtschaft lenken. Deshalb' ist im 9. Plapjahr- 
fünft die Hauptaufgabe des Instituts für Kern- 
Shysik sowie der anderen wissenschaftlichen 
nstitutionen gleichzeitig mit der Entwicklung 

der Fundamentalwissenschaften die Aufmerk­
samkeit für ihre angewandte Bedeutung.

Für die Mathematiker hat das 9. Planjahr- 
für.ft die Besonderheit, daß man die angewand­
ten Richtlinien, die mit der Rechenmathematik, 
der Theorie der Steuerung, der Rechentechnik 
verbunden sind, beschleunigt entwickeln wird.

Im Referat L. I. Breshnews auf dem XXIV. 
Parteitag wurde folgender Gedanke betont: „Die 
verflossenen fünf Jahre brachten eine rasche 
Entwicklung der sowjetischen Wissenschaft und 
Technik, und wir sind auf ihre Errungenschaften 
mit recht stolz. Die entschiedene Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts ist aber nach wie vor eine der Haupt­
aufgaben. In einer Epoche, in der die Rolle 
der Wissenschaft als unmittelbare Produktiv­
kraft immer stärker in Erscheinung tritt, sind 
nicht mehr ihre einzelnen Errungenschaften aus­
schlaggebend, wie brillant diese auch sein mö­
gen, sondern es entscheidet ein hohes wissen­
schaftlich-technisches Niveau der gesamten Pro­
duktion."

Darin besteht die Besonderheit unserer Aufga­
ben im 9. Planjahrfünft. Die Wissenschaftler der 
Kasachischen Akademie der Wissenschaften ar­
beiten auf allen Gebieten der Volkswirtschaft. 
Einen großen Beitrag für die Lösung der aktu­
ellen Probleme der Entwicklung der Produktion 
leisten unsere Chemiker und Metallurgen.

Das Institut für chemische Wissenschaften ar­
beitet an neuen Materialien, die nach den Be- 
Xrillen von heute am vorteilhaftesten sind.

ußerdem ist eine der aktuellsten Aufgaben des 
Instituts die Ausarbeitung effektiver Methoden 
und technologischer Prozesse für die Produktion 
von thermostabilen Polymeren. lonenaustausch- 
stoffen und Plasten für verschiedene Zweige der 
Volkswirtschaft. Auch ist die Herstellung phy­
siologisch aktiver Stoffe auf Grundlage der 
Erzeugnisse der Kokschemie zwecks Stimmulic- 
rung des Wachstums der Kulturpflanzen vorr 
gesehen.

Kasachstan spielt in der Produktion von Kon­
zert: at- und komplizierten Mineraldüngern eine 
besondere Rolle: wir haben mächtige Rohstoff­
ressourcen. Die Institute für Geologie, Hütten­
wesen und Aufbereitung, für chemische Wissen­
schaften, organische Katalyse und Elektroche­
mie sollen im 9. Planjahrfünft die Arbeiten, 
zwecks Ermittlung neuer Rohstoffvorräte, an 
der Theorie und Technologie der Gewinnung 
neuer komplizierter Phosphordüngcmillel forlset- 
zen. Die effektiven Verfahren der Verarbeitung 
der Phosphorite ist ein wichtigstes Komplcxpro- 
blein.

Die Buntmetallverhüttung hält man tradition- 
gemäß für die Hauplrichtung in der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der Republik, Doch gibt cs 
heute auf diesem Gebiet neue Probleme zu lösen. 
Es ist solch eine Technologie notwendig, die 
die Gewinnung des gesamten Komplexes "von 
Mineralien aus dem Erz, der Rein- und Supcr- 
reinmetalle ermöglicht. Es handelt sich da

in erster Reihe um die Entwicklung der Produk­
tion von Gallium. Vanadin, Antimon und Queck­
silber. Auf der Tagesordnung steht die Einfüh­
rung und industrielle Meisterung des Vakuum­
verfahrens der Kadiumrclnigung und der Ent­
zinkung des Bleis im Ust-Kamenogorsker Blei- 
und Zinkkombinat.

Im 9. Planjahrfünft ist ein hohes Tempo für 
die Entwicklung des Eisenhüttenwesens in der 
Republik vorgesehen. Die Probleme, die mit der 
wissenschaftlichen Entwicklung dieses Zweigs 
verbunden sind, wurden bisher im chemikallsch- 
technologischen Institut gelöst. Doch der Um­
fang sowie die Qualität der Forschungen sind 
andere geworden. Auf der Tagesordnung steht 
die Schaffung des Instituts für Eisenhüttenwe­
sen in Karaganda, das die Lösung all dieser 
Probleme übernehmen soll, und wodurch der 
Umfang der Forschungen bedeutend vergrößert 
wird.

Die bevorstehende noch stürmerische Entwick­
lung des Balchascher, Dshcskasgancr und Ak- 
tschatauer Hüttenkombinats, des Karagandaer 
Werks für Kunstkautschuk führte zur Verstär­
kung und Ausweitung der Forschungen in den 

physikalisch-chemischen - Grund­
lagen der metallurgischen Prozes­
se, die es ermöglichen, diese zu 
mechanisieren und zu automatisie­
ren.

In den Direktiven für das 9. 
Planjahrfünft wird der Schaffung 
der wissenschaftlichen Grundlage 
für die hocheffektiven chemikalisch-

technologischen und elektrochemischen Prozesse 
große Aufmerksamkeit geschenkt. Auf dieses 
Problem konzentriert das Institut für organische 
Katalyse seine Hauptaufmerksamkeit. Außerdem 
wird es sich mit der Einführung der kontinuier­
lichen technologischen Prozesse der Hydrierung 
der Fette, der Nitroverbindungen, der Methoden 
der Gewinnung von Superrcinmetallen und be­
sonders reinen Stoffen in die Produktion be­
schäftigen.

Ich spreche mehr über die Tätigkeit der In­
stitute der Akademie, die so oder anders mit 
der Industrie verbunden sind. Doch soll das 
nicht bedeuten, daß die Wissenschaftler Proble­
me außer acht lassen, die mit der Entwicklung 
der Landwirtschaft verbunden sind. Etwa ein 
Drittel dér Mitglieder und korrespondierenden 
Mitglieder unserer Akademie der Wissenschaf­
ten sind Biologen. Das allein spricht schon für 
sich.

Im Planjahrfünft werden die Forschungen der 
physikalisch-biologischen Grundlage für die 
Hebung der Qualität und der Ernteerträge der 
wichtigsten landwirtschaftlichen Kulturen und 
der Ausarbeitung physiologischer Grundlagen 
für die minerale Ernährung der Pflanzen weit­
gehend entfaltet.

Das Institut für Experimentalbiologie hat 
innerhalb des letzten Jahrzehnts sehr viel für 
die Intensivierung der Viehzucht getan. Jetzt 
richten die Wissenschaftler ihre Hauptaufmerk­
samkeit auf die Erforschung solcher Probleme 
tvie die Ergründung der Gesetzmäßigkeiten der 
Erblichkeit und der Veränderung der biologi­
schen Eigenschaften bei der Hybridisierung und 
der Zwischenrassenkreuzung der Tiere, der 
Zucht neuer Rassen und der weiten Verbreitung 
der bestehenden Schaf- und Schweinerassen.

Besonders sei hervorgehoben, daß die Mikro­
biologie, auf deren Grundlage das Wachstum 
der mikrobiologischen Industrie vorgesehen ist, 
sehr intensiv entwickelt werden soll. Das Insti­
tut für Mikrobiologie und Virenkunde verstärkt 
die Forschungen für mikrobiologische Synthese 
neuer Futterpräparate aus örtlichem Rohstoff; 
der Fermente, der Schaffung von Silagegärungs- 
erreger, die es ermöglichen, beliebige Pflanzen 
zu silieren.

Auch die Forschungen für die effektive Nut­
zung der tierischen Fette soll erweitert und wis­
senschaftlich verallgemeinert werden.

Man könnte vieles über die Aufgaben, die un­
sere Bodenkundler. Botaniker, Melioratoren usw. 
lösen, erzählen. Jedes wissenschaftliche For­
schungsinstitut hat seinen Fünfjahrplan für 
wissenschaftliche Arbeiten.

Am Tag ^es Jubiläums Ist es üblich, über das 
Geleistete zu sprechen. Doch wir sprechen über 
die Zukunft, über Probleme und Schwierigkei­
ten, die vor uns stehen. Das hat Lenin gelehrt: 
an Jubiläumslagen über die ungelösten Aufga­
ben zu sprechen. Und diese Aufgaben sind 
außergewöhnlich kompliziert, denn nicht um 
„Rekorde" handelt es sich in der Wissenschaft, 
sondern um ein hohes wissenschaftlich-techni­
sches Niveau der gesamten Produktion. Solch 
ein Problem zu lösen, steht den Wissenschaft­
lern der Kasachischen Republik im neuen Plan­
jahrfünft bevor.

In den letzten Maitagen

Zur allgemeinen
Ai ittelschulbildung

K. AIMANOW, 
Minister für Bildungswesen der Kasachischen SSR

Im Zentrum der Kumpefstedt 
Saran erhebt sich neben dem schö­
nen Kulturpalast der Bergarbeiter 
ein neues vierstöckiges Gebäude. 
Das ist die Karagandaer Pädago- 
Jische Fachschule. Im nächsten 

ahr wird sie ihren 50. Geburtstag 
begehen. Doch ist die Fachschule 
nicht nur eine der ältesten Kasach­
stans, sondern auch die einzige 
dieser Lehranstalten der Republik, 
in der man die bei uns so gefrag­
ten Lehrer für den muttersprachli­
chen Deutschunterricht ausbildet.

In diesem Jahr findet der 4. Ab­
gang der deutschen Abteilung statt. 
27 Junge Lehrer. Enthusiasten des 
muttersprachlichen Deutschunter­
richts, sollen in die Schulen des 
Gebiets Karaganda kommen. Das 
ist eine große Stütze für unser 
Sorgenkind, denn die Absolventen 
der Pädagogischen Fachschule in 
Saran zeichnen sich durch gründli­
che Fachkenntnisse aus. Von den 
ersten 27 Absolventen der deut­
schen Abteilung, die gegenwärtig 
als Deutschlehrer arbeiten, studie­
ren 15 Personen an pädagogi­
schen Hochschulen.

Die Studenten der Fachschule 
sind allseitig entwickelte junge 
Menschen, bereit, sich aktiv in das 
Kulturleben auf dem Lande einzu­
schalten. Geübte Laienkünstler, -Ile 
ihre Zuhörer mit manchem schönen 
Konzert in deutscher Sprache er­
freut haben, werden ja auch als 
Lehrer ihre Fähigkeit beweisen, in­
teressante Erholungsabendc im 
Dorfklub zu veranstalten.

In der „Universität für ehren­
amtliche Nebenberufe" der pädago­
gischen Fachschule wurden bereits 
55 Lektoren-Propagandislen ausge­
bildet. Unter den ehemaligen Ab­
solventen der Fachschule, die aktiv 
an der atheistischen Arbeit teilneh­
men, sind unter anderen Lilli We­
ber. Lydia Berger, Nelli Schäfer, 
Galla Schumacner, Ira Grauberger. 
Lilli Pauli hat sich der Erziehungs­
arbeit unter der Jugend gewidmet. 
Sie ist heute Sekretär des Stadt­
komsomolkomitees in Temirtau.

Doch wollen wir noch einige 
Worte über die deutsche Abteilung 
sagen, die Lehrer Helmut Heide­
brecht leitet. Auch hier ist die an- 
Eestrengtc Zeit der Prüfungon ge- 
ommen. Die Studentinnen des 3.

Studienjahres legten bereits ihre 
Prüfungen in Russisch ab. Den be­
sten Aufsatz zum Thema „Ich bin 
stolz auf dich, Heimat” haben 
Wilma Hagclhans und Liese Ger- 
ner geschrieben. Auch die Auf­
sätze von Valja Göbel, Emma Hil­
debrandt, Ella Keil, Marina Keller 
und anderer sind gelungen.

Die Studenten des 4. Studien­
jahrs nutzen die Zeit, die ihnen 
noch bis zu den Staatsprüfungen 
geblieben ist, gründlich aus, um 
sich gut vorzubereiten. Daß die 
Mädchen mit etwas bangem Herzen 
ab und zu im Kalender blättern, 
ist’ ihnen nicht zu verdenken. Doch 
wer gründliche Kenntnisse wie zum 
Beispiel Tanja Schmidt. Emilie 
Greb und Maria Näb hat, wird 
auch die letzten Prüfungen gut be­
stehen. Die Lehrer der deutschen 
Abteilung veranstalten Konsulta­
tionen, gehen zusätzliche Stunden, 
um den Stoll im Fach Deutsche 
Muttersprache, Russisch. Gesell- 
schaftskundc und Pädagogik besser 
zu wiederholen.

Den Mädchen ist bekannt, In wel­
chem Rayon und in welchen Schu­
len des Gebiets sie den Lehrerberuf 

ausüben werden. Für die Studen­
ten des 4. Studienjahrs wurde ein 
Seminar veranstaltet, auf dem man 
sie mit den Pflichten und Rechten 
der jungen Spezialisten bekannt 
machte. Es wurden Vorlesungen 
über ökonomische und andere Be­
sonderheiten der Rayons, in denen 
die jungen Lehrer arbeiten sollen, 
gehalten. Diese Vorbereitungsar­
beit ist für die ersten Schritte der 
selbständigen Tätigkeit von großer 
Bedeutung.

Ein wichtiges Problem, das in 
diesen letzten Mailagen das Leh­
rerkollektiv der Fachschule bewegt, 
ist die Sorge für den Nachwuchs. 
Im neuen Schuljahr sollen 360 
Mädchen und Jungen mitgenom­
men werden, darunter 30 Tür die 
deutsche Abteilung. Die neue Abtei­
lung. „Werkunterricht und techni­
sches Zeichnen", die in diesem 
Schuljahr eröffnet wurde, soll wei­
tere 90 Absolventen der Achtkits- 
senschulen für den Lehrerberuf 
ausbilden. Um die Absolventen der 
Schulen für das Studium an .ter 
pädagogischen Fachschule zu inter­
essieren und die Qualität der Lei­
stungen im Lernen zu heben, wer­
den Zusammenkünfte mit den 
Oberschülern veranstaltet.

K. NEUFELD
Gebiet Karaganda

In den Beschlüssen des XXIV. 
Patteftags der KPdSU ist die 
marxistisch-leninistische Idee der 
unteilbaren Einheit der ökonomi­
schen und geistigen Faktoren im 
Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft folgerichtig und markant 
verkörpert. Die Bildung und Er­
ziehung nach«Lenin — das ist ein 
Mittel zur Entwicklung der Pro­
duktivkräfte. des Wachstums Jer 
Arbeitsproduktivität, ohne das, wie 
bekannt, der Sieg der neuen Gesell­
schaftsordnung unmöglich Ist.

Eine der wichtigsten Bedingun­
gen zur beachtlichen Hebung des 
materiellen und kulturellen Wohl­
stands des Volkes ist im IX. Fünf­
jahrplan der endgültige Übergang 
zur allgemeinen Mittelschulbildung 
der Jugendlichen. Wir Mitarbeiter 
für Bildungswesen sind der sozia­
len. historischen Bedeutung dieser 
vielseitigen Aufgabe, ihrer Rolle 
im Fortschritt der Ökonomik, Wis­
senschaft, Technik. Kultur in vol­
lem Maße bewußt. Deswegen sind 
auch mit deren Verwirklichung die 
E«tischen Maßnahmen des Repu- 

-Ministeriums für Bildungswe­
sen im Lichte der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags verbunden.
. Der Übergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung diktiert in er­
ster Linie die Notwendigkeit der 
weiteren Vervollkommnung des 
Netzes der Schulen. In der Stadt 
und im Dorf große Mittelschulen 
zu bauen, die mit hochqualifizierten 
Lehrkräften und den notwendigen 
Lehrmitteln ausgestattet sind — 
das ist die Linie, nach welcher wir 
uns im achten Planjahrfünft rich­
teten und auch im neunten Planjahr­
fünft zu richten haben. In den 
verflossenen 5 Jahren verminderte 
sich die Gesamtzahl der Schulen, 
wobei die Zahl der Mittelschulen 
bedeutend größer wurde. Die Schü-, 
lar der kleinen Schulen sind in die 
näherliegenden größeren Schulen 
übergegangen, wo es entweder In­
ternate gibt oder die Kinder regel­
mäßig zur Schule gebracht werden. 
Auf der Grundlage vieler Achtklas­
senschulen sind neue Mittelschulen 
entstanden. Diese Schulen müssen 
sich größtmöglich materiell festi­
gen und erweitern. Das Netz der 
Schulen soll im neunten Fünfjahr- 
Elan eine völlige und strenge Ein­
altung des Gesetzes über die all­

gemeine Achtklassenschulpflicht 
und die Mittelschulbildung für die­
jenigen sichern, die die Achtklas- 
senschulbildung abgeschlossen ha­
ben.

Neue Mittelschulen müssen vor 
allem dort eröffnet werden, wo es 
Parallelklassen, Lehrer mit Hoch­
schulbildung. Lehrkabinette und 
andere notwendige Ausrüstungen 
gibt

In der Verwirklichung der allge­
meinen Mittelschulbildung unter 
den Verhältnissen unserer Republik 
haben die Sehulinternate eine gro­
ße Bedeutung. Sie gestatten es den 
Kindern aus entfernten Ortschaf­
ten, ihre Ausbildung in den Acht- 
klassen-- und Mittelschulen fortzu­
setzen. Und für die Kinder der Hir­
ten und anderen Arbeiter der Wan­
derweidewirtschaften. die die mei­
ste Zeit im Jahr außerhalb der 
Ortschaften verbringen. sind die 
Schulinternate sowie Internats­
schulen wahrlich das zweite Heim, 
wo sie das ganze Lehrjahr hin­
durch verbringen.

In unserer Republik existieren die 
Schulinternate schon lange. In den 
letzten Jahren entwickeln sich die

Abichleduppell In der Klrow-Mlttelschule Zelinograd. Foto: D. Relnwalder

Unsere besten Schüler
Bei uns in der Achtklassenschu­

le zu Roshdestwenka, Rayon Zeli­
nograd. wird schon mehrere Jahre 
Deutsch als Muttersprache unter­
richtet. In den 2. bis 5. Klassen 
einschließlich erlernen 106 Kinder 
ihre Muttersprache. Die Mehrzahl 
der Kinder lernen mit großem Eifer 
und Erfolg. Unsere besten Schüler 
in diesem Fach sind Olga Krüger, 
Lilli Bus, Lyda Becker und Lyda 
Melcher aus den dritten Klassen, Ira 
Ernst. Alik Tide, Ira Elchmann, 
und Ljuda Will aus den 4. Klss- 
sen, Olga Kunz. Elsa Schleiger. 
Ira Oldenburger, Olga Steinhauer 
und Wassja Wiflensieder aus den 
5. Klassen. Diese Schüler lernen 
selbst gut und helfen auch immer 
gerne ihren Freunden.

Sehulinternate mit der Erweiterung 
des Nettes der Mittelschulen und 
dem Übergang der 4. Klassen aus 
den Anfangsschulen In die Mlttel- 
ind Achtklassensehulen intensiv. 
Im vergangenen Lehrjahr waren 
dort 130 000 Kinder gegenüber der 
89 300 im Jahre 1965 untergebracht 
(um Lomal mehr). In derselben 
Zeit vergrößerte sich die Zahl der 
Schüler, die In Schulen und Grup­
pen mit verlängertem Schultag ler­
nen. um 2,5mal und erreichte 
310 700 Personen. Wenn man noch 
hinzufügt, daß In den Internats­
schulen 56 700 Kinder geschult und 
erzogen werden, daß es ein Netz 
von Hilfsinternatsschulen für Kin­
der mit geistiger und körperlicher 
Unterentwicklung gibt, so wird es 
klar sein, um wieviel sich die Mög­
lichkeiten für die Verwirklichung 
der allgemeinen Achtklassen- und 
Mittelschulbildung erweitert haben. 
Und im neuen Fünfiahrplan wer­
den sich diese Möglichkeiten noch 
erweitern. Die Zahl der Schüler, 
die in Internaten leben, wird sich 
ums l.ofache vergrößern und ge­
gen 1975 195 000 Personen errei­
chen. In den Schulen und Gruppen 
mit verlängertem Schultag wer­
den um HO 000 Kinder mehr ler­
nen als jetzt. Vor kurzem faßte die 
Regierung unserer Republik einen 
Beschluß über die Erweiterung des 
Netzes der Schulinternate für Kin­
der mit geistiger und körperlicher 
Unterentwicklung. Im Laufe des 
Fünfjahrplans werden 15 solche 
Schulen eröffnet. Im verflossenen 
Fünfjahrplan erhielten in den all­
gemeinbildenden Schulen der Re­
publik über 740 000 Personen volle 
Mittelschulbildung. Außerdem wird 
ein Teil der Abgänger der achten 
Klassen die Mittelschulbildung in 
mittleren Lehranstalten und tech­
nischen Berufsschulen abschließe,:, 
wo sie außer der Fach- noch die 
allgemeine Mittelschulbildung be­
kommen.

Das Ministerium für Bildungswe- 
sen hat es vorgemerkt, im Jahre 
1975 mit der Ausbildung in allge­
meinbildenden Tagesschulen nicht 
weniger als 2 776 000 Personen zu 
erfassen, in Abend- (Schicht-) und 
Fernschulen — 190 000. Es ist vor­
gesehen. 1975 284 000 Schüler ge­
genüber 226 700 im Jahre 1970 
auszubilden. In die neunten Kl«- 
sen der Mittelschulen werden et-va 
175 000 — 176 000 Personen aufge­
nommen.

Die technischen Berufsschulen 
der Republik haben vor. 1975 
140 000 Halbwüchsige aufzuneh- 
men. davon 40 000 in Fachschulen, 
die Mittelschulbildung geben.

Der Abschluß des Übergangs zur. 
allgemeinen Mittelschulbildung for­
dert die Lösung solcher Probleme 
wie den Bau von neuen Gebäuden, 
für Schulen und Internate, die Fe­
stigung deren materiellen Basis, 
die Erhöhung der Qualität der Aus­
bildung und der Qualifikation der 
Lehrkräfte usw. Letzten Endes 
sind all diese Maßnahmen auf ein 
Ziel gerichtet — auf die Vervoll­
kommnung des Lehr- und Erzie­
hungsprozesses. Da« ist die Haupt­
bedingung, der Schlüssel zur Lö­
sung aller Fragen der allgemeinen 
Mittelschulbildung. Nur wenn man 
diese Bedingung erfüllt, kann man 
das immer noch hohe Aussehei len 
der Schüler und das Sitzenbleiben 
überwinden.

Besonders müssen der Unterricht 
und die Erziehung in den Achtklas­

Im nächsten Schuljahr wird auch 
in den 6. Klassen Deutsch als M.it- 
tetsprache unterrichtet werden. Es 
gibt natürlich Schwierigkeiten zu 
überwinden. Da haben wir alljähr­
lich unsere Sorge um die Lehrbü­
cher. Leider sind in den örtliche-: 
Buchhandlungen nicht alle Bücher 
zu bekommen, und wir sind ge- 
zwungen, die Bücher aus Moskau#* 
zu beziehen.

Die Eltern freuen sich über die 
Erfolge ihrer Kinder in der Erler 
nung ihrer Muttersorache. Die 
Schuler der 3. Klassen bereiteten 
zum Schulabschluß ein Konzert 
<-”t die Eltern vor.

Hilde WAGNER, 
Deutschlehrerin

Gebiet Zelinograd 

senschulen verbessert werden. Denn 
davon hängt sowohl die Einhal­
tung des Gesetzes über die allge­
meine Achtklassenschulbildung als 
auch die Erhaltung des Schüler- 
kontingenls in den 9. — 10. Klas­
sen ab. Bisher beträgt das Aus­
scheiden aus den Ooerklassen 8— 
9 Prozent. Es ist auf das niedrige 
Niveau der Kenntnisse der Schüler 
in vielen Achtklissenschulen zu­
rückzuführen. Diese Schüler kom­
men in den 9.—10. Klassen nicht 
mit, bleiben hinter ihren Mitschü­
lern zurück und geben letzten 
Endes das Lernen auf.

Im neunten Fünfjahrplan wird 
der Übergang der Schulen zum 
neuen Inhalt des Unterrichts abge­
schlossen sein. Dieser Übergang 
gibt, wie die Praxis zeigt, positive 
Resultate und hängt hauptsächlich 
vom Lehrer, von seinem Können, 
die neuen Programme und Lehrbü­
cher ins Leben umzusetzen, ab. fn 
unserer Republik wurde die metho­
dische Arbeit bedeutend belebt. 
D:r Drang der Lehrer zur Erwei­
terung ihrer Kenntnisse, Erhöhung 
der pädagogischen Meisterschaft 
hat sich verstärkt. Man soll das 
Studium und die Verbreitung der 
fortschrittlichen pädagogischen Er­
fahrungen breiter organisieren, 
darin sehen wir eine der wichtig­
sten Aufgaben der Volksbildungs­
organe.

Besondere Mühe erfordert die 
Vervollkommnung des differenzier­
ten Unterrichts als Vorbeugungs­
methode des Sitzenbleibens.

über 35 000 Lehrer haben das 
Sitzenbleiben unter ihren Schülern 
überwunden, indem sie die Fähig­
keiten der Kinder allseitig ent­
wickeln. Den breiten Kreis der 
Kollegen mit Erfahrungen ausrü­
sten heißt, einen allgemeinen bedeu­
tenden Fortschritt zu erzielen. Wir 
haben vor. eine wissenschaftlich- 
praktische Republikkonferenz zu 
Problemen der Vorbeugung des 
Sitzenbleibens durchzufünren.

Indem das Ministerium Maßnah­
men zur Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU vormerkt, ist es zur 
Schlußfolgerung gekommen, daß 
es notwendig ist. den Fünfjahrplan 
zur Entwicklung der Volksbildung 
nicht nur im Maßstab der Repu­
blik, sondern auch in jedem Gebiet, 
Rayon und jeder Stadt. Schule auf­
zustellen.

Bei der Aufstellung dieser Pläne 
beraten sich die Leiter der Abtei­
lungen Volksbildung und der 
Schule selbstverständlich mit den 
Partei- und Sowjetorganisationen, 
Leitern der-Wirtschaften. Paten, 
berücksichtigen ihren möglichen 
Beitrag zur Festigung der mate­
riellen Basis und Vervollkommnung 
des Lehr- und Erziehungsnrozesses. 
Es ist nicht zu bezweifeln, daß, 
wenn man an die Aufstellung des 
Fünfjahrplans ernst herangeht und 
zu dessen Erfüllung die Initiative 
der Lehrer, der Öffentlichkeit, El­
tern heranzieht, die guten Erfolge 
nicht ausbleiben.

Der Fünfjahrplan einer Schul:, 
einer Rayon- und Gebietsabteilung 
Volksbildung gehört nicht nur in 
eine Akte geheftet, um gleich dar­
auf vergessen zu werden, sondern 
muß zunl wahren Kampfprogramm 
der Realisierung der Direktiven 
des XXIV. Parteitags in der Volks­
bildung werden, an dessen Ver­
wirklichung all dies: Jahre jedes 
Lehrerkollektiv und jede Abteilung 
für Volksbildung teilnehmen wird.

Wahlen 
in der Akademie 

, MOSKAU. (TASS). Ein neues Prä­
sidium der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR ist gewäh.'f
worden. M. W. Keldysch bleibt Prä­
sident dieses höchsten Wissen­
schaftlerforums der UdSSR.

Der 53jährige G. K. Skrjabin, 
Sohn de« bekannten Helmintholo- 
gen, ist nun amtierender wissen­
schaftlicher Haupfsekrotär gewor­
den, Er leitet das Institut für Bio­
chemie und für Physiologie der 
Mikroorganismen in Pusfschino, 
einem biologischen Zentrum bei 
Moskau.

Dem Präsidium gehören nach wie 
vor fünf Vizepräsidenten Mer Aka­
demie an. 3 von ihnen — M. D. 
Millionsfschikow. W. A. Kotelnl- 
kow und M. A. Lawrentjew — 
sind zum zweiten Mal mit dieser 
Funktion betraut worden.
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Wasser in der Trockensteppe HEUTE IM KOLCHOS 

,30 Jahre Kasachstan"

Wir stehen mit dem Agronomen 
Peter Peters, der für den bewässer­
ten Ackerbau im Kolchos verant­
wortlich ist, am Ufer eines Sees, 
der in der Trockensteppe von flei­
ßigen Menschenhänden geschaffen 
wurde. Es ist Irgendwie unge­
wohnt, diese unter dem starken 
Steppenwind wogende und schäu­
mende Wassermenge zu sehen. 
Aber es ist kein Traum—das Was­
ser ist da und ist in den Dienst 
der Kolchosbauern getreten. Der 
Wasserspiegel des künstlichen Sees 
beträgt 360 000 Quadratmeter, sei­
ne Tiefe erreicht fünf Meter und 
sein Volumen beläuft sich auf et­
wa 1400 000 Kubikmeter.

Es ist heutzutage natürlich 
schwer, jemanden mit künstlichen 
Wasserbecken in Verwunderung zu 
setzen, aber dieser See im Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan" kann einen 
schon staunen lassen, denn er bil­
det von den gewöhnlichen Wasser 
becken eine Ausnahme: er wird 
von unterirdischen Gewässern ge­
speist. Acht artesische Brunnen lie­
fern die für ihn nötige Wassermen- 
ßr.

Am Wasserbecken steht das wei­
ße Gebäude der Pumpstation. Zwei 
mächtige Pumpen treiben das Was­
ser durch die Rohrleitungen in die 
Bewässerungsgräben. Jede Pumpe 
sichert die Arbeit von drei Bereg­
nungsmaschinen DDA-100M. die 
auf den Feldern wie Riesenlibellen

ihre grolRn BcHeselungsflfigef aus 
gebreitet haben.

Dem heutigen Stand der Dinge 
auf dem Bewässerungsschlag. wo 
die einstmals kühne Idee schon rellc 
Gestalt’ angenommen hat. ging ei­
ne große Arbeit voran: die Errich­
tung der artesischen Brunnen, die 
Aushebung des Wasserbeckens, die 
richtige Planierung des Bewässc- 
rungsfeldes, das Legen der Rohr­
leitungen. das Ausheben der Grä­
ben zur Bewässerung, kurzum ei­
ne Menge praktischer Arbeit, mit 
der man bis jetzt nichts zu tun ge­
habt hatte.

Jedes Jahr wurden die verschie­
densten Versuche mit Getreide-. 
Futterkulturen. Gemüse und Kar­
toffeln gemacht. Zuerst auf kleinen 
Flächen, dann auf größeren.

In diesem Frühjahr haben die 
Ackerbauern 450 Hektar bewässer­
ter Ländereien mit Getreide. Gemü­
se, Kartoffeln und Futtergrâscr be­
stellt. Das ist etwas mehr, als die 
Hälfte der zur Bewässerung vorge­
sehenen Fläche. 40 Hektar wurden 
mit Weizen bestellt. Der Welzen 
bringt dem Agronomen Peter Pe­
ters wohl an! meisten Sorgen, denn 
cs wurde noch immer nicht die 
passende Sorte gefunden. Die Ver­
suche mit der Sorte „Jcrschows- 
kaja-3" (sie ist an der Wolga hei­
misch) und der südlichen Sorte 
„Krasnaja swesda" ergaben nicht 
das gewünschte Resultat. Der

Hektarerlrag betrug 20 bis 22 
Zentner. Im Vergleich mit den Er­
trägen, die man hier von unbewäs­
serten Feldern erhält, ist das vler- 
■uch fünfmal mehr, deckt aber 
nicht die materiellen Ausgabnn 
und den Arbeitsaufwand. Also 
mußten andere Sorten gesucht wer­
den.

In diesem Jahr hat man erstmalig 
kurzhalmigen Weizen verschiede­
ner Sorten gesät. Auf diesen Wei­
zen setzen die Ackerbauern große 
Hoffnungen, aber erst der Herbst 
wird auf die Frage antworten, ob 
man endlich den Nagel auf den 
Kopf getroffen hat. Außer Weizen 
wird die Hafersorte „Lochowski" 
und die Hirsensorte „Saratowska- 
ja-853" gesät. Der Anbau von Hir­
se hat sich bewährt — man erntet 
bis 30 Zentner je Hektar.

Da der wichtigste Wirtschafts­
zweig des Kolchos die Viehzucht 
ist. muß selbstverständlich vor al­
len Dingen um eine stabile Futter­
basis gesorgt werden. Man braucht 
nicht Futter schlechthin. sondern 
Futter hoher Qualität, das reich an 
'Eiweißstoffen ist. Solches Futter 
kann nur auf den bewässerten 
Schlägen mit Erfolg angebaut wer­
den. Die vorteilhafteste Futterkul­
tur ist für das Bewässerungsland, 
wie es die Versuche zeigen, die 
Luzerne. Es werden hier drei Lu­
zernesorten gesät: Koksche, Rem- 
bler und die blaue Hybrideolu’.er-

ne. Die Éuzerne Ist In allen Hin­
sichten vorteilhaft. Zu Saatgut ge­
müht, ergibt sic 3 Zentner Samen 
vom Hektar, wird sic aber zu Heu 
emgebracht) so sind es von jedem 
Hektar von 100 ibis 160 Zentner 
nahrhaftes Futter. Deshalb Ist es 
auch leicht zu erklären, warum die 
Luzerne schon in nächster Zukunft 
50 Prozent des Bewässerungsbo­
dens einnehmen soll. Solch ein 
Herangehen an die Lösung des 
Futterproblems für die gesellschaft­
liche Viehzucht wird die Versor­
gung mit eigenem Samengut und 
eiweißhaltigem Futter sichern.

Auf dem Bewässerungsland wird 
die Futlersaatfolge verwirklicht. In 
der Saatfolge wechselt die Luzerne 
mit Kartoffeln. Gemüse und Ge­
treidekulturen ab. Gemüse wird nur 
für den eigenen Bedarf produziert.

Wie der Agronom Peter Peters 
sagt. Ist das Wasser in der Step­
pe, wo der Regen eine Seltenheit 
ist, nicht mit Gold zu bezahlen. 
Aber er fügt hinzu, daß allein das 
Wasser, trotz seiner großen Bedeu­
tung im Feldbau, nicht genügend 
ist, um wirklich hohe 'Ernteerträge 
zu erzielen. Die Fruchtbarkeit des 
Sandbodens läßt so manches zu 
wünschen übrig, deshalb kann man 
sich den bewässerten Ackerbau oh­
ne Düngemittel nicht vorstellen. 
Mit jedem Jahr nimmt die Menge 
der dem Boden zugeführten Dün­
ger zu und wird nach drei Jahren

100 Tonnen Stalldung und von 4 
b|s 5 Zentner Mineraldünger für 
jeden Hektar betragen. Das erhöht 
die Möglichkeiten des bewässerten 
Ackerbaus in der Trockensteppe 
ganz bedeutend.

Wie bekannt, gibt cs über den 
Wert der Schutzwaldstreifen die 
verschiedensten Meinungen. Die ei­
nen sind dafür und behaupten, daß 
in den Sleppen mit fast ständigen 
Winden und sandiger Bodcnstrn1;- 
hir. eine bedeutende Hebung :1er 
Getreideernteerirägc ohne Wald­
streifen nicht denkbar sind, die ande­
ren behaupten das Gegenteil und 
wollen von Schutzwaldstreifen auf 
den Feldern nichts hören. Im Zusam­
menhang mit der Einführung des 
bewässerten Ackerbaus, taucht.’ die­
se Frage auch im Kolchos „30 Jall- 
rè Kasachstan" auf. Und man kam 
zur einstimmigen Meinung, daß 
Waldstreifen auf Bewässerungs­
land zum Schutz vor den Winden 
einen guten Dienst leisten können, 
aber nur auf Bewässerungsland, da 
ohne Wasser von Schutzwaldstrei­
fen keine Rede sein kann In die­
sem Jahr wurden bereits Zehntau- 
sende Setzlinge verschiedener 
Baumsorten gepflanzt. Auch um das 
Wasserbecken herum grünen meh­
rere Reihen junger Bäumchen.

Die Erschließung des unterirdi­
schen Wassers und die Meisterung 
des bewässerten Ackerbaus ver­
langten bis jetzt für den Kolchos 
unbekannte Berufe: Hydrotcchni- 
ker, Mechaniker für Bewässerungs­
arbeiten, Mechanisatoren, die sich 
den Beregnungsmaschinen aus- 
kennen. Jetzt gibt es in der Wirt­
schaft Menschen, die diese Berufe 
gemeistert haben und sie saebver-

ständig ausführen. Peter Sperling 
l. B. ist Mechaniker für bewässer­
ten Ackerbau. Daß er seine Sache 
ausgezeichnet versteht, bestätigt 
hier jeder. Oder nehmen wir den 
Ingenieur für Hydrotechnik Alex­
ander Sykrin, der auf dem Bewäs­
serungsland die Bauarbeiten leitet. 
Ein Mensch mit Hochschulbildung, 
der in seinen Beruf und seine Sa­
che verlieht Ist, Ist er in seiner Tä­
tigkeit unermüdlich. Die Traktori­
sten Gustav Grabowski und Jakob 
Kröker erhielten spezielle Bildung 
und wenden sie jetzt beim Umging 
mit den Beregnungsmaschinen 
DDA-IOOM erfolgreich an. Die äl­
testen Mechanisatoren des Kolchos 
Johann Martens, Peter Mirau und 
Otto Völker haben sich als wahre 
Meister der Aussaat, der Pflanzen­
pflege und der verlustlosen Ernte- 
cinbringung bewährt. Der Rech- 
nungsiührer des Bewässerungsfel­
des Valentin Korabljow ist nicht 
nur Rechnimgsführer in der ge­
wöhnlichen Auffassung dieses Wor­
tes, sondern auch Agronom. Das 
ist der Sache nur zum Nutzen,

Der Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan", der vom Helden der soziali­
stischen Arbeit Jakob Gehring, dem 
Initiator der Nutzung des unterir­
dischen Wassers im Ackerbau, ge­
leitet wird, ist fortwährend Im Auf­
stieg begriffen. Hier wird ständig 
nach neuen Möglichkeiten gesucht, 
um den Ausstoß der landwirt­
schaftlichen Produktion zu heben, 
und wie wir sehen, nicht ohne Er­
folg.

Gebiet

J. FRIESEN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Pawlodar

Bei unseren Nachbarn

Erfolge kommen 
nicht von selbst

ALS Alexander Winter ’EHtfe' 
1963 seinen Posten als Di“ 

rektor des Geflügelzuchtsowchos 
„Kalatschcwski” antrat, hatte er 
zu einer guten Stimmung
wenig Ursache. Vor ihm stan­
den Bergen von Schwierigkei­
ten, die überwunden, werden muß­
ten. Die Wirtschaft schloß das Jahr 
1963 mit 207 000 Rubel Verluste 
ab. 33 Prozent des Geflügelbestan­
des war gefallen. Von jedem Leg- 
huiin hatte man nur 122 Eier be­
kommen. Es fehlte an Futter. Auch 
die anderen Wirtschaftszweige — 
Feldbau und Viehzucht — waren 
verlustbringend. Der Hektarertrag 
machte kaum 8 Zentner Getreide 
aus, und von einer Kuh molk man 
durchschnittlich nur 2 300 
Milch. Nach den reellen 
keiten waren das sehr 
Leistungen.

Jetzt hat sich die Lage zum Be­
sten geändert. Von den 54 Sowcno- 
sen des Ministeriums der Kohlenin­
dustrie der UdSSR nimmt der 
Sowchos „Kalatschewski" in den 
letzten vier Jahren den zweiten 
und dritten Platz ein. Die Wirt­
schaft ist in einer kurzen Zeit aus 
einer rückständigen in eine musler- 
Eültigc emporgestiegen, wofür ihr 

ircktor Alexander Winter mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet wurde.

Wie wurde das alles erreicht?
6er neue Direktor ging mit sei­

nen Sorgen zum Kollektiv, erzählte 
den Menschen frei und offen die 
Sachlage der Dinge: Es fehlten Me­
chanisatoren und Spezialisten „der 
Geflügelzucht, es fn.lL 
und an Geld, um 
nungsverhältnisse J-. ----------  ...
verbessern. Kurzum, er sprach von 
den vielen Problemen und Pro- 
blemchen, die unbedingt gelöst 
werden mußten. Er fand bei den 
Arbeitern Verständnis, und die Ar­
beit kam in Schwung.

Schon im zweiten Jahr besaß der 
Sowchos eine genügende Zahl ei­
gener Spezialisten, Allmählich stell 
te sich die Fluktuation der Arbeiter 
gänzlich ein.

Der Sowchosdlrektor Alexander 
Winter erzählte:

„Heute kann unser Kollektiv auf 
seine erzielten Erfolge in der Pro­
duktion mit Recht stolz sein. Wir 
haben den Geflügelbestand auf

Kilo 
Möglich - 
niedrige

Spezialisten der 
felilte an Futter 

die Woh- 
dcr Arbeiter zu

235 000 Stück gebracht, davon sind 
110 000 Leghennen. Der Ausfall 
beträgt nur 3 Prozent. Von jeder 
Leghenne erhalten wir jetzt jähr­
lich .165 Eier. Da es uns gelang, 
den Hektarerfrag von S auf 22 
Zentner zu heben, so haben wir 
Futter in Hülle und Fülle. Unsere 
Melkerinnen melken jetzt durch­
schnittlich über 3 000 Kilo Milch je 
Kuh.

Kennzeichnend sind die Resulta­
te unserer Arbeit im achten Plan­
jahrfünft. Alle staatlichen Liefe­
rungspläne wurden erfolgreich 
überboten. Wir lieferten an den 
Staat. 90 Millionen Eier, 1 562 Ton­
nen Fleisch, darunter I 305 Ton­
nen. Hühnerfleisch. Der überplan­
mäßige Reingewinn betrug 1 459 000 
Rubel, was die Möglichkeit-gab. 76 
Wohnungen, einen Klub, ein Kul­
turhaus, zwei Schulefi.' einen Kin­
dergarten, eine 10 Kilometer länge 
Fahrstraße, eine Wasserleitung und 
anderes mehr zu errichten."

Im Sowchos sind vortreffliche 
Menschen. wahre Meister . ihres 
Fachs tätig. Nehmen wir z. B. die 
Geflügelwärterin Venera Rachimo­
wa, die hier schon viele Jahre ar­
beitet. Sie sammelt im Durch- 
schiytt von jedem Huhn 193 Eier. 
Mit hohen Leistungen tritt auch 
die Geflügelwärterin Schagarnisa 
Nurutginowa auf. Von den Melke­
rinnen hat Faina Lobastowa die be­
sten Resultate. Sie molk im Jubi- 
läumsjalir 3 812 Kilo Milch je Kuh. 
Maria Jadshan — 3 791 Kilo. Von 
den Ackerbauern wäre der Trakto­
rist Jakob Weinbändèr zu nennen. 
Er ist den anderen in der Arbeit 
immer ein Stück voran und be­
herrscht mehrere Mechanisatorenbe- 
rufc. Seine reichen Erfahrungen 
teilt er mit den Jungen und Mäd­
chen. die den Mechanisatorenberuf 
gewählt haben. Auch der Schofför 
Friedrich Stabei kann sich sehen 
lassen. Er erfüllt seine Pflichten 
bei beliebigem Wetter und fürchtet 
keine Schwierigkeiten.,

Den Sowchosarbeitern ---------
außer den hohen Löhnen jährlich 
ejwa 100 000 Rubel Prâmiengeldcr 
Und Zusatzlohn ausgezahlt. Hinzu 
kommt noch, daß die Arbeiter des 
Paldbaus bereits vier Jahre unent­
geltlich beköstigt Werden.

Wie Genosse Winter, erzbâlte. 
geht es im neuen Planjahrfünft um 
die weitere Hebung der Arbeitspro­
duktivität und Steigerung des Aus­
stoßes der Produktion. Man will 
die Legeleistung einer Henne auf 
200 Eier jährlich bringen. — 
dem Hektar *........
weniger als 
ernten und 
weniger als 
ken.

Begeistert 
lesenlüssen 
der KPdSU ......... —......
Schritts neuen Zielen entgegen.

G. HAFFNER

werden

___  ___ von je- 
Aussaatfläche nicht 
24 Zentner Getreide 

von jeder Kuh nicht
3 800 Kilo Milch mel-

von den historischen 
des XXIV. Parteitags 

geht man sicheren

Gebiet Tscheljabinsk

UNSER BILD: Alexander Win-

Mit örtlichem Baumaterial

Wandlungen
einer
Wirtschaft

Noch vor einigen Jahren waz, 
der KuibyschewKoleho«, Rayon 
Glubokoje, in ökonomischer Hin­
sicht eine schwache Wirtschaft. Die 
Gestehungskosten der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse blieben“ 
hoch. Die Schulden an den Staat 
beliefen sieh auf 400 000 Rubel. Um" 
die Wirtschaft auf einen grüpen 
Zweig zu bringen. mußten Maß­
nahmen ergriffen werden.

Bengard an das Kolchoaruder. Un­
ter seiner Leitung wurde energisch 
gearbeitet. An erster Stelle befaB'e 
man sich mit der richtigen Kader­
verteilung und der Reduzierung des

Jahre großer Geschehnisse
Unlängst wurde der Trust „Sokolowrudstroi" mit der höchsten Re- 

gieriingsauszeiclihung - dem Leninorden — geehrt. Wir baten unseren 
ehrenamtlichen Knivespnndenten Alfred HEINZE, den Leser über die Ar­
beit dieses Trusts kurz zu Informieren.

Schon selbst die Benennung des 
Trusts „Sokolowrudstroi" spricht 
von seiner Bestimmung. Wenn ta- 
von gesprochen wird, daß sich das 
größte Bergbauanreichcrungskom- 
binat des Landes in raschem Tem­
po entwickelt, so ist damit auch 
dieser Trust gemeint. der die 
wichtigsten Bau- und Montagear­
beiten im Kombinat von Sokolow- 
ka-Sarbai ausführt. Die Bauarbei­
ter errichteten in der Steppe auch/ 
eine schöne Stadt für 100 000 Ein­
wohner — die Stadt Rudny. Allein 
in letzter Zeit wurden in der Pc- 
lettsfabrik und in der Fabrik für 
Magnetscheidung neue Kapaiifä- 
ten in Betrieb genommen, das 
Holzverarbeitungskombinat von 
Rudny, das Fleischkombinat In At- 
bassar, Dutzende Schulen, Kran- ■ 
kenhäuser und andere Objekt« ih­
rer Bestimmung übqrgcbcq.. In,.: 
vergangenen Jahr melslerjp 'der 
Trust 172,3 Millionen Rubel Inye“

stitionen gegenüber einem Plan 
von 171.2 Millionen Rubel. In die­
ser Zeit ist die Arbeitsproduktivi­
tät um 58 Prozent gestiegen.

Der Hebung der Arbeitsprodukti­
vität wird im Trust besonders, gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt. Wo­
durch stieg hier die Arbci|spröduk- 
tivität? Durch die Einführung,, ,der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion, die Anwendung neuer Technik, 
die Überführung der Brigaden auf 
wirtschaftliche Rechnungsführung, 
die Verwertung der Erfahrungen, 
der Bestarbeiter in der Produktion.1

In der Verankerung der Arbei­
terkader wird im Trust eine große 
Arbeit gfführt. Das wird vor allen 
Dirfgcn durch die Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen erreicht. 
Alle Brigaden sind mit Räumen 
versorgt. \vo sich die Arbeiter bei 
kalfém Wetter aufwärmen können. 
Auf großen Objekten gibt es.Spe:- 
schallen. Allein 1970 erhielten die

Bauarbeiter des Trusts 160 Woh­
nungen. Alle junge Spezialisten, 
die im Trust Anstellung bekom­
men, werden mit Wohnungen ver­
sorgt.

\ on Interesse sind z. B. au- h 
solche Tatsachen: Jeder zweite Ar­
beiter des Trusts lernt. In den In­
stituten. Techniken und Schulen 
der Arbeiterjugend lernen über 300 
Personen.

Für die Erfolge im sozialistischen 
" Wettbewerb wurde der Trust mehr­

mals mit Roten Wanderfahnen -und- 
firaiijien bedacht und 197.0 - wurde 
["hm,die Gedenkfahne des ZKder.
IP Kasachstans, des Ministerrats 

der Republik und des Gewerk- 
schaftsrats der Republik zugespro­
chen.

Die ersten Monate des laufen- 
den .lälires sprechen davon, daß 
die Bauarbeiter auch im neuen 
Planjahrfünft das hohe Arbeitstem­
po beibehalten. Sic waren unter den 
ersten, die sich dem Aufruf der 
Moskauer über die vorfristige Er­
füllung. des neuen Fünfjahrplans 
âji schlossen.

Gebiet. Kustanai

Initiative
unterstützt

ZELINOGRAD. (KasTAG). Das 
Kollektiv des Sowchos ..Krasnojar- 
ski" wandte sich mit einem Auf­
ruf an alle Schaffenden der Sow­
chose und Kolchose des Gebiets, 
die Initiative der Moskauer in der 
vorfristigen Erfüllung der Aufgaben 
des ersten Jahres des neunten 
Planjahrfünfts zu unterstützen.

Die Wirtschaft erfüllte erfolg­
reich die sozialistischen Verpflich­
tungen zu Ehren des Parteitags, 
beendete vorfristig die Erfüllung 
des:Plans der vier Monate des,er­
sten: Jahrs des Planjahrfünfts. Der 
Wcltbwerb um die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, effektive Nut­
zung aller Produktionsreserven der 
Landwirtschaft und Senkung ihrer 
Selbstkosten wurde weitgehend ent­
faltet.

Eine grundlegende Verbesserung 
der Weiden auf einer Fläche von 
etwa 2 000 Hektar wurde durchge­
führt. Über 4 000 Hektar wurden 
mit mehrjährigen Gräsern bestellt.

Das Gebietsparteikomitee billigte 
die Initiative des Kollektivs des 
Sowchos „Krasnojarski".

Das Kombinat für Baumaterialien In Tekell, Gebiet Taldy-Kurgan, 
wird Im neuen Planjahr fünft seine Produktion bedeutend steigern. In 
nächster Zeit soll hier eine Halle für die Herstellung von Großplatten in 
Betrieb genommen werden. Vom I. Juli geht das Kombinat auf das neue 
System der Planung und ökonomischen Stimulierung über. Im neuen

Planjahrfünft soll sielt der Reingewinn des Kombinats auf das Dreifache 
vergrößern.

UNSER BILD: Spitzenreiter der Produktion Viktor Janzen (links), 
die Schweißer Sergej Gontscharow und Anatoli Petrow und der Schlosser 
Viktor Blil.

Foto: D. Neuwirt

lung der wichtigsten Abschnitte der 
Wirtschaft wurden die fähigsten ■ 
Genossen betraut. Die Verminde­
rung des Verwaltungspersonals 
brachte der Wirtschaft einen jähr­
lichen Nutzeffekt von 59 000 Rubel. 
Das war der Anfang.

Dann wurden Schritte zur Ver­
minderung der unproduktiven Aus­
gaben unternommen, was 90 000 
Rubel Einsparungen ergab. Die In­
nerwirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung — der beste Weg zur Hebung 
der ökonomischen Leistungsfähig­
keit — fand überall ihre Anwen­
dung. In allen Brigaden und auf 
allen Viehfarmen wurden Auf- 
sichtsräte gebildet, deren praktisch» 
Vorschläge über die Bessergestal­
tung des Arbeitsprozesses von dem 
Kolchosvorstand in Betracht gezo­
gen werden. Damit sich im Sommer 
alle Hausfrauen an der gesellschaft­
lichen Produktion beteiligen kön­
nen. wurde ein Kindergarten er­
öffnet.

Die Resultate ließen nicht auf 
sich warten. Im achten Planjahr­
fünft wurde der Plan des Getrei­
deverkaufs an den Staat zu 132.8 
Prozent erfüllt. Statt 110 000 Zent­
ner laut Plan kamen 183 000 Zent­
ner Getreide in die Speicher der 
Heimat. Im Jubiläp.nsjahr erfüllte 
der Kolchos seinen Gelreidever- 
kaufsplan [an den Staat zu 213.2 
Prozent. Im Vergleich zum vorher­
gehenden-Planjahrfünft wurden im 
achten Planjahrfünft von jedem 
Hektar ; 4.8 Zentner Weizen, 23 
Zentner Sonncnbliimenkeme. 46 
Zentner Gemüse und 32,5 Zentner 
Kartoffeln mehr geerntet.

Die Qualität der Erzeugnisse wird 
von Jahr zu Jahr besser. Für hoch­
wertigen Sortensamen erhielt der 
Kolchos vom Staat zusätzlich 
220 000 Rubel Einnahmen.

Die Ackcrbaukultur ist gestiegen. 
Die Technik verdrängt immer mehr 
die verschiedensten schweren 
Handarbeiten. Das bringt seine 
Früchte. Jeder Werktätige dea Kol­
chos produzierte jährlich für 
2 550 Rubel Erzeugnisse. was nm 
128 Rubel mehr ist als im sieben­
ten Planjahrfünft. Der Arbeitslohn 
stieg von 784 Rubel auf 1 365 Ru­
bel.

An zweiter Stelle steht die Vieh­
zucht. Der Fleisrhlieferungsplan 
wurde für 1970 zu 100,2 Prozent 
erfüllt, der Milchlieferungsplan — 
zu 106 Prozent.

Das Maschinenmelken wird in 
fünf Herden angewandt. Im ver­
gangenen Planjahrfünft wurden 
jährlich 2 530 Kilo Milch je Kuh 
gemolken, was um 220 Kilo mehr 
ist als im vorhergehenden Plan- 

I Jahrfünft.
Die Dorfbewohner kennen keine 

Langweile. Der Kolchos besitzt ein 
gut eingerichtetes Kulturhaus, wo 
die Arbeit auf der Höhe ist. Die 
Kinder lernen in der Mittelschule. 
In das Dorf kam Gas, und das 
Wasser wird durch die Leitungen 
in die Wohnungen gebracht.

Jetzt ringen die Kolchosbauern 
um neue Ziele. Begeistert von den 
Direktiven des XXIV. Parteitags, 
wollen sic die Pläne des ersten 
Jahres des Planjahrfünfts vorfri­
stig erfüllen.

A. BRUCH, 
ehrenamtlicher Korresoondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

Nie abseits gestanden
Das war hi den Tagen der Arbeit des Parteitags. Der Fernschreiber 

brachte die trendige Nachricht: lilr hervorragende Erfolge, die In der 
Entwicklung der landwirtschaftlichen Produktion erzielt wurden, und 
die Erfüllung Oes Fünfjahrplans des Verkaufs von Erzeugnissen des 
Ackerbaus'und der Viehzucht an den Staat wurde der Traktoristin M ii- 
schal Abenowa aus dem Kolchos „Kommunisin", Rayon Turkestan, durch 
einen Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR der Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit"

Sowjets der UdSSR der Titel 
verliehen.

Der Sowchos „Saretschenski" 
vergrößert sich mit jedem Jahr. 
Auch in diesem Jahr hat die Bau­
brigade aehon eine ganze Reihe 
Zweifamilienhäuser errichtet. Man 
baut schnell und mit örtlichem 
Baumaterial.

Dio Bauarbeiter v 
tschensk begannen als 
Rayon Jesail " J“

Sarc- 
— erste im 

mit der Herstellung 
von Blocks aus örtlichem Tripel. 
In sieben Jahren haben sic 300 000 
solcher Blocks angefertigt. Das Ist

von

nicht wenig, wenn man in Betracht 
zieht, doll zur Errichtung eines 
Zwoifannclenhauses 5 000 Blocks 
notwendig sind.

Die Erfahrungen der Bauarbeiter 
von Sarclschensk haben die Nach 
barwlrtschnften Obernommen. In 
den Sowchosen „Moskowski". „Kn- 
latschcwski" und „Dalni" werden 
auch Blocks aus örtlichem Tripel 
hergestzlR.

Gebiet Turgal
A. BILL

Slc schrill langsam die Straße 
entlang. Unter den Füßen —' die 
unebene ausgetrocknctc Erde...

Von den vier Jahreszeiten liebt 
Maischai den Herbst am meisten. 
Besonders den Oktober. Die Nat ir 
trauert um den vergangenen Som­
mer.

Alan sagt, In Moskau sei jetzt 
kaltes Wetter und Regen. Wie wird 
sic sich dort fühlen? Sic war noch 
nie In großen Städten. Die Frau 
bog in eine menschenleere Grünan­
lage ein. setzte sich auf eine Bank. 
Sie zuckte fröstelnd mit den Schul­
lern. Ach, wenn doch ihr Mueht ir 
jetzt neben ihr säßel Er würde gc 
wiß einen guten Rat für seine Le­
bensgefährtin linden, sich mit ihr 
über ihre Erfolge freuen. Doch ihr 
Mann war nicht da, und sie hatte 
niemanden, mit dem sic ihre Sor­
gen teilen konnte. Nur denken, 
stundenlang denken, bis der Kopf 
schmerzte und die Augen sich mit 
Tränen füllten. Maischai hatte

Angst vor den Tränen: das Weinen 
ist ein Kennzeichen der Schwäche. 
Sic-aber muß stark sein. Maischai 
dachte immer an die Worte, die 
Muchtar zu ihr sagte, als er an die 
Front ging: „Du mußt stark sein, 
anders kommst du nicht durch..."

...Jemand berührte leicht ihre 
Schulter. Ohne, sich umzuwenden 
erkannte Maischai ihre ältere 
Freundin.

„Warum bist du hier?" fragte 
Syndybalu. „Morgen mußt du doch 
nach Moskau abreisen."
. ...Moskau Im Jahre 1947, Die 
vom Schicksal verschlagenen Men­
schen kehrten in ihre Heimatorte 
zurück, um zu arbeiten, zu lernen, 
ihr Leben von neuem aufzubnu- 
en.

Abenowa, der ein großes L-’id 
widerfahren war — der Verlust des 
allernächsten Menschen — schienen 
die Gesichter all dieser Menschen 
sehr nahe. Sie beobachtete sie und 
dachte: .Wieviel Unglück hat die­
ser verfluchte Krieg gebracht! Es

gibt doch wohl nicht eine einzige 
Familie, der kein Leid widerfah­
ren ist,..’

Endlich kam der Tag, an dem 
Maischai in den Kreml zur Einhän 
digung der Regierungsauszcich- 
nung ringelnden wurde. Nach Hin 
sc kehrte sic mit dem Leninorden 
at» der Brust zurück. Bald hörte 
ganz Kasachstan von ihr. Ihr Portr.it 
zierte das Titelblatt einer der Re- 
publlkzcltschriftcn. man schrieb in 
Zentral- und örtlichen Zeitungen 
über sic.

Sogar erfahrene Fcldwirtc waren 
von den Errungenschaften der jun 
gen Maischai Abenowa begeistert 
von jedem Hektar hatte sic ■"■u - 
30 Zentner Baumwolle erzielt, 
bei mußten fast alle Arbeiten 
Hand verrichtet werden.

...In der Arbeit herrscht, 
auch im Leben, ein unaufhörlicher 
Rhythmus. Es Ist sehr wichtig, 
nicht uus dein Rhvthmus zu kom­
men, Maischai hlclff immer Schritt, 
sic arbeitete stets mit doppelter 
Energie.

Da-

Eine große Kraft’ — die kollekti­
ve Arbeit. Kommt die Brigade jun­
ger, übermütiger Menschen aufs 
Feld, mit Scherzen und 'Gelächter, 
so haben sic die Arbeit, die für 
drei Tage geplant war, ganz unbe­
merkt bis zum Abend fertig.

Solch eine arbeitsame, feurige 
Arbeitsgruppe war die von Abeno­
wa. Sic war ein Beispiel für ande­
re. der Ruhm von ihr verbreitete 
sich in der ganzen Kasachstaner 
Steppe. Viele Jugendliche kamen 
zu Maischai nach Erfahrungen, 
die Akyns widmeten ihr Lieder.

Die Zeit verrann schnell, wie 
die schnellen Ströme des Früh­
jahrswassers.

.Bald werden wieder die Blätter 
im Garten rauschen', dachte Mai­
schai, über das feuchte Gras schrei­
tend. Die Jugendjahre vergehen. 
Obwohl es trübe Tage gab. kann 
sie sich- doch an viel Freudiges 
erinnern und auf vieles slolz sei.i.

Nie hat sic abseits gestanJen, 
keine leichten Wege gesucht, ihre 
Hände nicht geschont. Wenngleich 
ihr Gang schwerfällig wird, unge­
betene Falten in ihrem Gesicht er­
scheinen. so zeigt sic den .lugenl.'i- 
chert noch, wie man arbeiten muß. 
Man lernt bei ihr Baumwolle züch-

die ersten Schritte im selbständigen 
Leben macht, hat so manchmal 
ernste Fragen zu entscheiden. Mai- 
schal weicht nie vor einer ehrlichen 
und direkten Antwort aus.

„Das wichtigste ist, nicht hoch­
mütig werden, nicht mit den Er­
folgen prahlen", warnte Maischai 
ihre Freundinnen.

Maischai arbeitete so, daß ‘die 
Jugendlichen oft beneidend sagten: 
„Wie geschickt und flink macht 
Ihr allesl"

Maischai versammelt sie dann 
um sich und spricht mit ihnen ein­
fach ohne die geringste Andeutung 
auf den Stolz über ihren Ruhm. 
Deshalb kommen die Mädchen 
auch gern zu ihr, manchmal ein­
fach, um hei einer Tasse Tee über 
dies und jenes zu Schwatzen, oder 
auch ihre innigsten Geheimnisse 
anzuvertrauen. Ein Mensch, der

„Im Kolchos .Kommunism' arbei­
te ich schon seit 1939”. erzählt 
Abenowa. „Im zweiundvierzigsten 
nach Absolvierung der Mechanisa- 
forenkurse kam Ich an die Spitze 
einer Arbeitsgruppe, die ich bis 
zum heutigen Tag leite. Jetzt ste­
hen uns neueste Maschinen. Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
fortgeschrittenste Erfahrungen zur 
Verfügung. Da ist cs schon eine 
Schande zu klagen, der Boden sei 
schlecht, dies und jenes fehle."

Beharrlich und nachdrücklich 
führt Abenowa ihre Arbeitsgruppe 
zum sorgemerkten Ziel. Nein, nicht 
Eitelkeit leitete sie. sondern das 
wirklich wirtschaftliche Verhalten 
zur Sache. Maischab ist verliebt in 
den Boden, kennt dessen Kraft v >r- 
trefflich, schätzt ihre eigenen Mög­
lichkeiten reell ein. und all das hilft 
ihr bei der Arbeit. Es gab noch 
keinen einzigen Fall, wo Maischai 
die übernommenen Verpflichtungen 
nicht erfüllt hätte.

W. GROSNY. 
I. KUNGURZEW

Gebiet Tschlmkent
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Aiga-Stadt der Chemiker
Auf der Karte Kasachstans gibt es 

eine ganze Reihe kleiner Städte, 
deren Geschichte sehr interessant 
Ist. Die meisten von ihnen sind noch 
sehr jung, sie sind das Werk der 
letzten Jahrfünfte. Ihre Entste­
hung ist gewöhnlich mit dem Bau 
neuer großer Fabriken und Werke 
verbunden.

...Etwa 40 Kilometer südwestlich 
von Aktjubinsk befindet sich die 
kleine Stadt Aiga, was im kasachi­
schen „Vorwärts" bedeutet. Das ist 
eher ein kleines Städtchen, wo vie­
le Einwohner, so wie im Dorf, ein­
ander gut kennen. Die Entstehung 
der Stadt ist mit der Geburt des 
Akijubinsker Chomiekombinats ver­
bunden, dessen Bau im Jahre 1930 
begann. Deshalb nennt man Aiga 
mit Recht Stadt der Chemiker, denn 
die meisten Einwohner arbeiten im 
Chemiekombinat.

Im Kulturhaus der Chemiker gibt 
es ein kleines aber sehr interessan­
tes Heimatkundemuseum, das die 
ganze Geschichte der Stadt und des 
Kombinats widerspiegelt. Hier er­
zählen Dokumente und alte Foto­
grafien.

Die ersten Erbauer. Das sind ge­
strige Nomaden. Sie kamen mil

Schaufeln und Schubkarren hierher. 
Man mußte wirklich einen großen 
Glauben an die Zukunft, an den Er­
folg der Sache haben, um zu glau­
ben, daß man auf diese Weise ei­
nen solchen Riesen der Industrie 
aufbauen kann.

Im Museum gibt es ein Exponat— 
das Buch von Bruno Jassenski „Der 
Mensch wechselt die Haut". Es ist 
auf der Seite aufgeschlagen, wo da­
von geschrieben steht, wie der ame­
rikanische Ingenieur Klark in die 
Akijubinsker Steppe kommt. Er wur­
de auf den Riesenbau aufmerksam 
und konnte nicht verstehen, wozu es 
notwendig ist, ein Werk in dieser 
Wüste aufzubauen und was dieses 
Werk hier verarbeiten wird. Man 
erklärte dem Gast, daß man hier 
reiche Vorkommen von Phosphori­
ten, Asbest, Kupfererz entdeckt bat. 
Daß hier in der Steppe ein Werk 
und eine Stadt emporwachsen wer­
den.

Drei Jahre später wurde in Aiga 
das Kraftwerk in Betrieb gesetzt, 
danach die Schwefplsäurenabteilung. 
und 1936 lieferte das Kombinat 
schon Schwefelsäure und v andere 
Erzeugnisse.

Seitdem wächst das Chemiekombl-

nal ununterbrochen, besonders stark 
In den Nachkriegsjahren. Es werden 
neue Werkhallen gebaut, die alten 
rekonstruiert, die Kapazität des 
Kombinats wächst ständig.

Vor einem Jahr war im Kombinat 
ein großes Ereignis: die Bauarbei­
ter übergaben die Superphosphat- 
ableilung zur Inbetriebnahme, und 
im laufenden Jahr arbeitet diese 
Abteilung schon mH votier Leistungs­
fähigkeit. Solche Ereignisse stehen 
noch viele bevor, denn die Enf- 
wicklungsperspektiven dieses Riesen 
der Chemie sind kolossal.

Zusammen mH dem Kombinat 
wuchs auch die Stadt der Chemiker, 
die sich in den Jahren der letzten 
Planjehrfünffe verändert haben, daß 
sie nicht wiederzuerkennen sind.

Die Stadt Alge kann man in einer 
Stunde kreuz und quer durchgehen. 
Man sieht hier vielstöckige Häuser, 
in denen die Chemiearbeiter woh­
nen. Doch es gibt hier auch, wie in 
vielen unseren Städten einstöckige 
Eigenheime. Sie sind akkurat und 
nett. Besonders angenehm ist, daß 
die Stadt in Grün gebettet ist. Da 
war aber einst öde, allen Winden 
ausgesetzte, von der brennenden 
Sonne ausgedörrte Steppe I

Häuser wachsen empor, bald wer­
den das Kinderbetreuungskombinat 
schlüsselfertig, neue Kaufläden eröff­
net werden. Nichts Besonderes, 
wird man mir erwidern, das ist für 
jede Stadt kennzeichnend. Doch hier 
einige konkrete Zahlen. In Aiga ist 
das Problem des Unterbringens der 
Kinder der Arbeiter in die Kinder­
gärten und -krippen voll und ganz 
gelöst. In den meisten Schulen der 
Stadt ist es gelungen, den Unter­
richt in einer Schicht zu orgenisie- 
ren.

Der Stolz der Einwohner von Ak 
ga ist der wundervolle KuHurpalasf 
der Chemiker, wo ein Volkstheater 
gegründet ist und Laienkunstzirkel 
funktionieren.

Es wäre wahrscheinlich noch viel 
interessanter, über die Einwohner 
der Stadt, die ArbeHer des Kombi­
nats zu erzählen. Hier arbeiten 
Dutzende Arbeiterdynastien. Eine 
davon ist die Familie des Leiters 
der Schwefelsäureabteilung Alexan­
der Tschernow. Das Familienhauof 
arbeitet schon über zwei Jahrzehnte 
im Kombinat. Seine Frau ist auch 
Chemikerin. Ihr Sohn und ihre Toch­
ter studieren gegenwärtig, um Che­
miker zu werden. Das ist eine typi­
sche Familie.

Das Kombinat wächst, und zusam­
men mit ihm wächst auch die Stadt 
der Chemiker. Sie wächst, wird jün­
ger und schöner.

G. BERG

Frieden und Glück für alle Kinder
Vor 22 Jahren wurde auf Anre­

gung der Internationalen Demokra­
tischen Frauenföderation der Inter­
nationale Tag des Kindes gestiftet. 
Das diktierte die Besorgnis um das 
Schicksal der heranwachsenden Ge­
neration, das Streben nach Frieden 
und Glück für alle Kinder auf un­
serem Planeten.

An diesem Tag liehen die Sowjef- 
menschen, die Werktätigen der so­
zialistischen Länder das Fazit ihrer 
Tätigkeit für die Verbesserung der 
Lebensverhältnisse, der Gesundheit 
und der Erziehung der Kinder. Sie 
merken vor, was weiter zu tun ist, 
um diese Probleme zu lösen.

Seit den ersten Tagen der Sowjet­
macht wurde die Fürsorge um die 
Kinder zu einem Grundsatz der staatli­
chen Politik. Im Plan der Weiterent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR für die Jahre 
1971 — 1975 ist vorgesehen, das 
Netz der Vorschulanstalfen bis auf 
200 000 Plätze zu erweitern, neue 
Schulen mit fast einer Million Schü­
lerplätzen zu bauen. In fünf Jahren 
wird man in der Sowjetunion auf 
Kosten der staatlichen Investitionen 
allgemeinbildende Schulen mit 6 
Millionen Schülerpläfzen errichten.

Neuer Trupp Binnenschiffer
In der Semipalatinsker Techni­

schen Berufsschule Nr. 117 wurden 
die Qualifikationsprüfungen abge­
schlossen, und ein neuer Trupp 
qualifizierter Schiffer beginnt seine 
Arbeit in der Binnenschiffahrt de- 
Republik.

Die Prüfungskommission lobte die 
allseitige und gute Vorbereitung 
der Schüler in Theorie und Praxis. 
Die Schüler der Richtung Motorist- 
Steuermann Alexander Jelosin, Va- 
leri Komarow, Alexander Wychod­

In den Direktiven des XXIV. Par­
teitags sind noch eine Reihe von 
Maßnahmen vorgesehen, um die 
Lebensverhältnisse unserer Kinder 
zu verbessern, damit sie zu gesun­
den und starken Menschen heran­
wachsen, zu arbeitsamen und gebil­
deten aktiven Erbauern unserer 
kommunistischen Gesellschaft erzo­
gen werden.

Doch weit nicht in allen Ländern 
der Welt sorgt ^jich der Staat um 
das Wohl des Kindes, noch sehr 
viele Kinder haben keine glückli­
che Kindheit.

Aus Anlaß des Internationalen 
Tages des Kindes veröffentlichte 
die Internationale Frauenföderation 
einen Appell, in dem alle nationa­
len Frauenorganisationen und die 
fortschrittliche Öffentlichkeit der 
ganzen Welt aufgerufen werden, 
die Zusammenarbeit zu entwickeln 
und zu festigen. In diesem Appell 
wird unter anderem betont, daß in 
den Ländern der sozialistischen 

Staatengemeinschaft alle Bedingun­
gen für "eine normale geistige und 
physische Entwicklung der jungen 
Generation geschaffen worden sind. 
Die Frauenorganisationen mehrerer 
Entwicklungsländer leisten einen 

zew, Zöglinge des Meisters Jew­
stignejew, machten einen besonders 
guten Eindruck, sie bekamen aus­
gezeichnete -Noten. Die gleichen 
Noten bekamen die Freunde Guli- 
jew und Moos, sowie Wladimir 
Wedwezki und Viktor Benner, auch 
Motorisfen-Sfeuermänner aus ande­
ren Gruppen, und noch viele der 
150 Abgänger.

Zum erstenmal in diesem Jahr ha­
ben dreißig Kranführer die Schule 

großen Beitrag zur Verbesserung des 
Lebens der Kinder in diesen Län­
dern, heißt es im Appell. Gleich­
zeitig bestehen jedoch in den 
hochentwickelten kapitalistischen 
Ländern sowie in Südafrika und den 
portugiesischen Kolonien immer noch 
schwere Bedingungen für das Leben 
der Kinder.

Der Hauptfeind der jungen Gene­
ration ist der Imperialismus. Er 
bringt ihr Kriege, Tod und Leiden. 
Millionen Kinder gehen an Hunger, 
Krankheiten, überanstrengender Ar­
beit zugrunde. Der Imperialismus 
vergiftet bewußt den Geist der Kin­
der, erzieht sie zu Revanchisten 
Und Chauvinisten, zu Menschenfein­
den. Mit tiefer Empörung und Be­
sorgnis verfolgt die Weltöffentlich­
keit die Greueltafen der amerikani­
schen Aggressoren in Südosfasien 
und die verbrecherischen Aktionen 
der Soldateska Israels in Nahost.

Die friedliebenden Kräfte der 
Welt fordern, mit den Gewalttaten 
der Imperialisten Schluß zu machen, 
die Kleinen vor den Schrecken des 
Krieges zu schützen, sie von sozia­
ler Ungerechtigkeit, Hunger und 
Elend zu befreien.

beendet. Maria Rybalko, Wera Ura­
sowa, Valentina Kolpakowa, Lubow 
Kowaljowa sind die besten dieser 
Gruppe.

In diesem Jahr hat der 7. Abgang 
die Schule verlassen. Die Abgänger 
der früheren Jahre haben sich als 
gute Arbeiter und Kameraden in 
die Kollektive eingelebt, und viele 
von ihnen sind führend im soziali­
stischen Wettbewerb.

(Fr)
Gebiet Semlpalatlnsk

Pädagogische Geheimnisse in Moskau
Dr. G. Ncubcrt und Dr. J, Kompaß vom Institut für Erziehung der 

Akademie der Pädagogischen Wissenschaften der DDR weilten auf Grund 
der Vereinbaiuugen über die Zusammenarbeit der APW der DDR mit der 
APW der UdSSR zu einem längeren Studienaufenthalt in Moskau. Uber 
ihre Eindrücke schrieben sic für die „Deutsche lehrerzeftung".

Wir besuchten die 494. Schule 
des Proletarischen Bezirkzs in 
Moskau. Ein Schulgebäude, in de n 
seit fast 40 Jahren Kirfder dieses 
Moskauer Industriebezirks erzogen 
werden. Zum Schulkollektiv zählen 
mehr als 800 Kinder und Jugendli­
che der Klassen 1 bis 10 und etwa 
40 Lehrer und Erzieher.

Schon beim Betreten des Schul­
gebäudes war zu spüren, daß dem 
ganzen Schulkollektiv ein bedeu­
tendes Ereignis bevorstand — éin 
Wettstreit der künstlerischen Gym- 
hastik und des Tanzes. Schon dis 
Eröffnungszeremoniell war ein Er­
lebnis. Hier bildeten Freude an 
Disziplin und Ordnung, Einfalls- 
reichtum und Begeisterung der 
Schüler, Spiel und gezielte politi­
sche Aussage eine Einheit: Mit 
Exaktheit erfolgte die Meldung des 
Sportlehrers an Direktor Wladi­
mir Grigorjewitsch Zipurski, der 
das Kommando zum Hissen der 
roten Fahne erteilte. Die Ernsthaf­
tigkeit, Feierlichkeit und die vor­
bildliche Ordnung, mit der die 
Eröffnung und auch der Wettstreit 
selber verliefen, waren ein deutli­
cher Ausdruck dafür, daß es an 
dieser Schule feste Regeln und 
Formen für derartige Höhepunkte 
im Leben des Schulkollektivs gibt 
und daß die Schüler zur Achtung 
der Tradition erzogen sind.

Der Wettstreit hat begönnet.. 
Eine wichtige Bedingung ist, diß 
alle Schüler aktiv an der Übung 
teilnehmen. Ein Faktor übrigens, 
der in den Gruppen viele Diskus­
sionen und Auseinandersetzungen 
veranlaßte und manchen zu fleißi­
gem Training führte, der erst oh­
ne Anstrengung zum Erfolg kom­
men wollte.

Es ist wichtig zu wissen, laß 
die Gruppen gemeinsam mit ihren 
alteren Freunden aus der Schul­
komsomolorganisation über die in­
haltliche Idee, die Musik, den Auf­
bau ihrer Übung und über die Ge- 
staltungsclem'ente selbst beraten 

und beschlossen haben und danach 
ihren Vorschlag an den Freund­
schaftsrat zur Bestätigung ein­
reichten.

Fünf Komsomolzen fungierten 
auch als Preisrichter. Ihre Urteile 
wurden absolut respektiert. Die 
Komsomolzen der oberen Klassen 
waren unter der führenden Hand 
der Freundschaftspionierlciterin 
und des Sportlehrers auch in allen 
anderen Fragen die verantwortli­
chen Leiter und Organisatoren des 
Gesamtgeschehens.

Eine bedeutende erzieherische 
Funktion hatte auch die Siegereh­
rung. Sic wurde gemeinsam vom 
Direktor, von der Pionierlciterin 
und der ersten Turnlehrerin der 
Schule, Antonina Timofejewna Zi- 
kanowa, Trägerin des Lcninordets, 
vorgenommen. Der Stolz, zu den 
Besten zu gehören. wurde noch 
durch den Handruck der Genossin 
Antonina Tjmofejewna und die 
Worte von Georgi Jakowlewitsch 
Wolodin, Teilnehmer an der Okto­
berrevolution, erhöht. Er appellier­
te an die Pioniere, den Rat W. I. 
Lenins zu befolgen, fleißig zu ler­
nen und standhafte Kommunisten 
zu werden. Und dazu gehört, sagte 
Georgi Jakowlewitsch, sich die Er­
rungenschaften des Sowjetvolkes 
zu eigen zu machen, kulturvoll z.i 
leben und regelmäßig Sport zu 
treiben.

Als Augenzeuge eines solchen 
Ereignisses merkt man sehr bald, 
daß cs hier nicht um Sport und 
Kultur schlechthin ging, sondern 
ein gewisser Endpunkt einer lang 
fristig geplanten und komplexen 
Erziehungsarbeit erreicht war. 
Gleichermaßen war das Fest An­
fangspunkt für die nächste Etappe.

Ein solches erzieherisches Wir­
ken folgt einer Konzeption, die die 
Erziehung zur Liebe zum Sowjet­
land, zum allseitig befähigten, ge­
sellschaftlich aktiven, kulturvollen 
und gesunden Menschen auf die 
Leistungsfähigkeit, Schöpferkraft 

und persönlichkeitsformende Wir­
kung eines politisch-pädagogisch 
geführten Schülerkollektivs grün­
det. Aus dem Gespräch mit Direk­
tor Zipurski sollen hier nur einige 
Gedanken über die Führung des 
Erziehungsprozesses wiedergegeben 
werden, die unseres Erachtens 
praktische Anleitung zum Handeln 
sein können.

„Erstens gehen wir in unserer 
Arbeit stets davon aus, daß die Er­
ziehungsarbeit viele Komponenten 
erfassen muß. Die politische, gei­
stige, ästheti'che, physische, inter­
nationalistische. militär-patrioti­
sche und auch die ökonomische Er­
ziehung stellt sich stets als ciné 
komplexe Aufgabe dar. Wir haben 
ausgezeichnete Lehrer in allen 
Fachdisziplincn, den Pionierleiter, 
das Komsomolkomiteec, den Paten­
betrieb, den stellvertretenden Di­
rektor für den Unterricht, den Or­
ganisator für die außerunterricht­
liche Erziehung. den Sportlehrer 
und viele andere. Die besondere 
Verpflichtung des Direktors besteht 
darin, alle diese Kräfte und Ele­
mente nach einer klaren Konzep­
tion koordiniert einzusetzen.

Ein zweiter Gedanke ist, daß 
man bei der Entwicklung des 
Schulkollektivs immer von seiner 
besten Tradition und seinen stärk­
sten Seiten ausgehen muß. Wir 
hatten dieses Fest des Sports und 
der Kultur vorbereitet, weil sich 
aus der Analyse der Kollektivent­
wicklung ergab. daß gerade die 
Freude und Begeisterung für die 
sportliche und kulturelle Betäti­
gung bei einem großen Teil des 
Kollektivs besonders gut entwik- 
kelt war. Daran anknüpfend - ging 
es uns darum stärker. ■ als bisher 
die anderen Aufgaben der Erzie­
hung mit dem Sport und der Kul­
tur zu verbinden und den Schülern 
den Blick auf neue interessante 
Seiten des Lebens unserer Sowjet­
gesellschaft zu öffnen.

Drittens scheint cs wichtig für 
jede Schule, daß sic in den Pionie­
ren, Komsomolzen und auch den 
Lehrern den Stolz auf die eigenen 
Traditionen entwickelt. Es ist sehr 
wichtig, daß es im Erziehungspro­
zeß gelingt, stets das Gcsamtkol- 

lektiv auf solche gemeinsame Vor­
haben zu orientieren, die von allen 
Gruppen und von jedem einzelnen 
Schüler einen speziellen Beitrag 
bei der Erfüllung der Aufgabe für 
die Gemeinschaft ermöglichen und 
verlangen. Dabei ist zu beachten, 
daß die erfüllte Aufgabe stets den 
Blick für den nächsten Schritt er­
öffnet.

Viertens sind entscheidende Vor­
aussetzungen für den Erfolg die 
guten Beziehungen zu den Kindirn. 
Auch ein Pädagoge darf und kann 
manchmal etwas nicht so gut wis­
sen. diese oder jene Sache nicht so 
gut beherrschen. Aber eines ist un­
erläßlich: sein Vertrauen in die 
Leistnngs- und Entwicklungsfähig­
keit der Schüler, seine grenzenlose 
und fordernde Liebe zum'Kind, die 
mit der tiefen Kenntnis der Psvcfie 
der Kinder gepaart ist. Der Päd­
agoge muß fähig sein, die im Schü­
lerkollektiv liegenden Kräfte für 
die Erziehung und Selbsterzieh'ing 
zu mobilisieren wie sie es u. a. am 
Wirken der Komsomolzen festste! ■ 
len konnten. Dieses Zusammenwir­
ken älterer und jüngerer Schüler 
im Kollektiv ist bewahrte Praxis 
der Sowjetschule und Ausdruck 
der Verantwortung der Alteren 
für die Jüngeren von dieser Ver­
antwortung war letzlich auch das 
Auftreten der beiden verdienstvol­
len Kämpfer der Arbeiterklasse ge­
tragen, die ihren revolutionären 
Elan und ihre Erfahrungen an die 
nachfolgenden Generationen wei­
tergeben, die feste Mitglieder un­
seres Schulkollektivs und nicht nur 
Vorbilder für die Schüler, sondern 
auch für uns Pädagogen sind.

Es gäbe sicher noch vieles dar­
über zu sagen. Jede Arbeit gelingt 
natürlich nur dann gut. wenn der 
Leiter in der Lage ist, jedem zu 
sagen, was er zu tun hat, wenn 
^as Kollektiv unter seiner Lei­
tung den Weg ausarbeilet, wie es 
getan werden kann.’, wenn er nicht 
unnötig in laufende Prozesse ein­
greift und den Beteiligten auch 
rechtzeitig das verdiente Lob -ius- 
spricht."

(Aus „DI.Z")

Im Neuen Palais 
zu Potsdam

14. April 1945, in den letzten Ta­
gen des zweiten Weltkrieges 
stürmt auch über Potsdam das In­
ferno. Bombenlasten britischer 
Flugzeuge zerstören, was Genera­
tionen schufen. Historische Kultii'- 
dcnkmäler und viele Wohnstätten 1 
gehen in Flammen auf.

Wenige Tage nach dem Bomben­
angriff steht die sowjetische Armee 
vor der Stadt. Während der Kämp­
fe bewahrten sowjetische Einheiten 
das nahezu unbeschädigte Schluß 
Sanssouci, das Neue Palais und 
andere in der Welt berühmte bau­
liche Kostbarkeiten vor der Ver­
nichtung. Den Auftrag dazu über­
nahm ein Offizier des sowjetischen 
Oberkommandos, der ' Kunsthistori­
ker Jewgeni Fjodorowitsch Lud- 
schuwciL Als Dank verlieh ihm die 
Stadt Potsdam zwanzig Jahre spä­
ter das Ehrcnbürgerrccht.

Professrjr Ludschuweit ist auch 
die Erhaltung des Theaters im 
Neuen Palais zu verdanken. Am 18. 
Juli 1768 war das Theater mit Jo­
hann Adolf Hasses Oratorium: „La 
Conversione di Sant Agostino" er­

öffnet worden.. Tragödien von Vol­
taire und Komödien Molicres folg­
ten. Sie wurden von den berühm­
testen Sängern und Schauspielern 
der Zeit dargebolen und bildeten 
den Mittelpunkt der Festlichkeiten.

Ein halbes Jahrhundert später 
gab man belanglosen Lustspielen 
und Possen neben Balletten den 
Vorrang.

Um die Milte des XIX. Jahrium- 
dcrls erlangte diese Bühne eine 
ungeahnte Wiederbelebung. Auffüh­
rungen des antiken Dramas „Anti­
gone" von Sophokles und Shake­
speares „Ein Sommernachlslrattm" 
mit einer für beide Werke von Fe­
lix Mendelsohn-Bartholdy gcsc'nf- 
fenen Musik, wurden zu Glanz­
punkten in der Theater- und Mu­
sikgeschichte. In der nachfolgen­
den Zeit bis zum Ende der Monar­
chie hatte diese Bühne keine auch 
nur vorübergehende Bedeutung als 
Kunststättc. Einfache Schwänke 
und patriotische Machwerke — 
wiedergegeben von „adeligen" 
Dillctanlen sind hierfür ein bered­
tes Beispiel.

Erst der Kulturpolitik der DDR 
blieb cs Vorbehalten, die Stadt 
Potsdam um einen einmaligen An­
ziehungspunkt reicher zu machen. 
Nach langjähriger Restaurations­
arbeit wurde das Schloßtheater im 

Neuen Palais wiedcrcröffnet. Ein 
neuer Abschnitt in der über zwei- 
hundertjähriger) Geschichte dieses 
Theaters hatte begonnen.

(PANORAMA DDR)

UNSER BILD: Blick auf die 
reich mit Statuen geschmückte 
Parkfront des Neuen Palais zu 
Potsdam

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRADER 
UND KOKTSCHETAWER 
LESER

12.00 — Spielfilm. 13.30 — Für 
Kinder — Puppentheater. 19.00 — 
Zclinograd. Heute im Programm.
19.05 — „Auf Neulandbahnen" 
(kas). 19,15 — Fernsehspielfilm 
„Die Roten Alpinisten", III. Folge.
19.40 — „Auf dem Neuland" Pro­
gramm der Redaktion für Land­
wirtschaft. 20.25 — Fernsehspiel- 
film „Die Roten Alpinisten", IW 
Folge. 20.55 — „Auf Neulandbah- 
ncnv' (russisch). 21.15 — Moskau. 
Leninsche Universität der Millio­
nen. 21.45 — „Erzählungen über 
unser Leben" — Premiere eines Do­
kumentarfilms. 22.35 — Premiere 
einer Fernsehauffiihrpng. 24.00 — 
„Zeit".

Mittwoch, 2. Juni
19.00 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 19.05 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas.). 19.15 — Filmkonzerf 
„Der silberneSommer". 19.40 
„Auf den Feldern des Ischiingc- 
biets" (kas.), — Programm der Re­
daktion für Landwirtschaft. 20.25 — 
Fernsehspielfilm „Die Roten Alpini­
sten”. W. VL. und VII. Folgen.
21.45—„Auf Neulandbahnen" (rus­

sisch). 22.05 — Moskau. Konzert. 
22.30 — Auswahlspicl des olympi­
schen Turniers. Auswahlmannschaft 
der UdSSR — Auswahlmannschaft 
Hollands. 00.15 - „Zeit". 00.45 — 
Fernsehminiaturtheater „Unsere 
Nachbarn4’.

Donnerstag, 3. Juni •
11.00 — Fernsehspielfilm „Die Ro­
ten Alpinisten". III.. IV.. V. und VI. 
Folgen. 12.50—Musikalischer Film 
„Konzert der Kunstmeister Arme­
niens". 19.00 — Zclinograd. Heute 
im Programm. 19.05 — „Auf Neu­
landbahnen" (kas). 19.15—„Außer­
ordentlicher Kommissar" — Spiel­
film in kasachischer Sprache. 20.45 
—Fernsehspielfilm „Die Roten Alpi­
nisten", VIII. Folge. 21.15 — „Auf 
Neulandbahneit" (russisch). 21.30— 
Moskau. Leninsche Universität der 
Millionen. 22.00 — Fernsehfilm.

Freitag, 4. Juni
19.00 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 19.05 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas.). 19.15 — Dokumentar- 
film „Unsere Kuljasch". 19.35 — 
Für die Schulabgänger. Sendung 
„Die Altersgenossen". 20.20 — 
Fcrnsehspiclfilm „Die Roten Alpi­
nisten". IX. Folge. 20.50 — Sen­
dung der Litcratur-Drama-Redak- 
tion „Ich liebe dich. Erde". 21.20 — 
„Auf Neulandbahnen" (russisch).
22.00 — Moskau. Fernschspielfilm 
„Dorfferien". 22.30 — Eröffnung 
des Unionsfernsehfestlvals des 
Komsomoltieds. 24.00 — „Zeit”.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Kaaaxcxan CCP 

473027 r- UeauHorpaa. JIom Cobctob 

7-A »Taxe ««PpofiHauiaijiT»

Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Chefr. — 2-17-07, Veranlwortl. 
Sekretär — 2-7?-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei- 
und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 

Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunsl — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leser­
iefe — 2-77-11, Budihaltung — 2-56-45, Fernruf — 72

sssoNNeesozeeeeceeNJceeiNöJNNNCjeNeN«

TELEFONE

z  » Jl am • 'T punnuuiusf' -

VH 003G6 TnnorparpH» N* 3 r. UenHHorpaA- 3aua3 An 6503.TxnorparpH« Ht J r. UenHHorpaA-


	TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

	Dienstag. 1. Juni 1971

	6. Jahrgang • Nr. 110 (1 404)

	Seine Träume wurden Wirklichkeit

	Zur allgemeinen

	Ai ittelschulbildung

	Wasser in der Trockensteppe

	• INFORMATION •

	Frieden und Glück für alle Kinder

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	Kaaaxcxan CCP 473027 r- UeauHorpaa. JIom Cobctob 7-A »Taxe ««PpofiHauiaijiT»

	Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer Sonntag und Montag

	«<PPOnHHlUA4>7» WHHEKC 65414





